rn 

in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 

2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 

Naum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1 Sgr. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 21. (Angekommen 


3 Uhr 50 Min.) Staats ine 83% mien⸗Anleihe 115%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 87. Sener e 1 Köln: Minden 151. Alte 
eiburger 123. Neue Freiburger 116. Sberſchleſiſche Lit. A. 145. 
berſchleſiſche Litt. B. 135. Oberſchleſiſche Lit. G. 134. Wilhelmsbahn 
59%. Mheiniſche Aktien 90. Darmſtädter 107%. Deſſauer Bank⸗ Aktien 
79. Oeſterr. Credit⸗Aktien 110. Oeſterr. National⸗Anleihe 82%. Wien 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 19. Aug., 9 Uhr Abends. Eine Kollektivnote der ſechs 
Mächte (Frankreich, England, Oeſterreich, Rußland, Preußen, Sardi⸗ 
nien) fordert die Annullirung der moldauiſchen Wahlen. Der Sultan 
will zuvor ein Miniſterium definitiv konſtituiren. 

Kaiſer Napoleon begiebt ſich nach Culoz an der ſardiniſchen Grenze, 
wo er mit dem Könige Victor Emanuel zuſammentrifft, um der Er⸗ 
oͤffnung der Eiſenbahn beizuwohnen. 

Der Papſt kam geſtern in Florenz an. (Preſſe.) 

Paris, 20. Auguſt. General Windham iſt in Paris angekom⸗ 
men; derſelbe wird ſich nach China begeben. h 

Nach einer Meldung der „Patrie“ erheben die Engländer gegen die 
Amerikaner auf der Meerenge von Panama keine Einſprache. 

Konſtantinopel, 15. Aug. Ueber die Art der Ausgleichung 
war zwar noch nichts bekannt, aber keiner der betreffenden Geſandten 
abgereiſt. Schamyl's Vortheil ſcheint ſich zu beſtätigen; die Tſcherkeſſen⸗ 
Häupter wollen in einer allgemeinen Volksverſammlung über die Lan- 
desvertheidigung berathen. — Gute Ernteberichte treffen aus den Pro⸗ 
vinzen ein. 

Athen, 15. Auguſt. Der König, heißt es, habe den General 
Zus he und ihm die erbetene Verzeihung gewährt. 

ute, 
Inſek Cephalonia den Corinthen merklich geſchadet. 55 
enua, 19. Auguſt. Der Dampfer „Monzambano“ begiebt 
ſich an die Küſte der Inſel Sardinien, um dem engliſchen Schiffe 
1 bei der Legung des elektriſchen Taues nach Bona beizu⸗ 
ſtehen. 


Breslau, 21. Auguſt. [Zur Situation.] Die oben ſtehende 
telegraphiſche Mittheilung der wiener „Preſſe“ zeigt die moldauiſche 
Wahlfrage auf dem geebneten Wege der Ausgleichung; dagegen wird 
von den verſchiedenſten Seiten her verſichert, daß die Verſtändigung 
über dieſe Formfrage keineswegs eine gleiche in der Kapitalfrage, die 
Union betreffend, einſchließt. 

Daß Frankreich ſich zu Nichts verſtanden, darf bereits als gewiß 
angenommen werden, und England beharrt auf ſeinen Bedenken gegen 
die Union. Der arme Padiſchah wird daher nicht ſobald zur Ruhe 
kommen. „Den Türken ſelbſt — bemerkt die „Times“ bei dieſer Ge⸗ 
legenheit — ſind die Zänkereien zwiſchen ihren Bundesgenoſſen und 
Beſchützern nichts Neues. Vor fünf Jahren bemühten ſich die franzö⸗ 
ſiſche und die ruſſiſche Geſandtſchaft, Zugeſtändniſſe in Bezug auf ge⸗ 
wiſſe Schlüſſel und Sterne und Kreuze zu erzwingen, welche der Kirche 
des heiligen Grabes in Jeruſalem angehörten. Die Lateiner ſetzten 
ihren Willen durch; einige Monate ſpäter aber gingen die Ruſſen über 
den Pruth, um irgend einen entſprechenden Vortheil für die Griechen 
zu e r 

„Indeß iſt die Union oder Trennung der Fürſtenthümer — fo 
fährt die genannte Zeitung fort — eine g fin die Pr 
Ein zweites Griechenland im Norden würde nichts weiter ſein, als ein 
ruſſiſches Vice⸗Königthum an der Grenze, i 
Rumänen⸗Staat einen Herrſcher aus einem der regier d in 
Europa erhielte. Entweder durch die Divans — be 
werden alle türkiſchen Miniſter die Separatiſten⸗Partei unterſtützen, und 
die ganze Macht Oeſterreichs wird ihren Anſtrengungen zu Hilfe kom⸗ 
men. Frankreich, das kein unmittelbares Intereſſe an der Frage hat 
wird ſich vielleicht, wie in der Angelegenheit des heiligen Grabes, daran 
genügen laſſen, wenn es durch Erzwingung einer formellen Anerkennung 
ſeiner Wichtigkeit einen Erfolg erringt. Rußland, obgleich es ihm eben 
fo ernſt mit der Sache iſt, wie Oeſterreich, oder der Türkei, darf doch 
ſeine Motive nicht ausſprechen. England ſteht, eben ſo wie Frankreich, 
mehr als Schiedsrichter, denn als Partei da bei einem Streite, der 
ſchließlich von den drei an einander grenzenden Reichen entſchieden 
werden muß.“ 

Die Akte der Rathskammer Indiens, durch welche die Freiheit der 
Preſſe, ſelbſt der anglo⸗indiſchen beſchränkt wird, hat bereits zu Anfra⸗ 
gen im Parlament geführt, wird aber von der „Times“ warm in 
Schutz genommen. 

Für die Zweckmäßigkeit des Beaufſichtigungsrechts ſelbſt über den 
lopalen Theil der Preſſe führt fie an, daß „die gute Abſicht noch keine 
Bürgſchaft für deren Vorſicht biete und Diskretion nie zu den her⸗ 
vorragenden Tugenden der indiſchen Preſſe gehört habe.“ 

Ja im weitern Verlauf ihrer Auseinanderſetzung ſcheint die „Times“ 
ogar inſinuiren zu wollen, daß die oppoſitionellen Korreſpondenzen 
malkontenter Beamten eine Mitſchuld an den Ereigniſſen tragen. 
Sie ſagt: „Vor 45 Jahren ſprach Sir T. Munro in einem Aufſatze 
über die Preßfreiheit in Indien die trübſten Prophezeiungen 
über die muthmaßlichen Wirkungen. derſelben auf die eingeborenen 
Truppen aus. Er meinte, man dürfe nicht vergeſſen, daß die Eng⸗ 
länder ein Häuflein von Fremden ſeien, welche eine Bevölkerung be⸗ 
berrſchten, in der mit der wachſenden Intelligenz auch das Verlangen 
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16. Auguſt. Das Regenwetter hat hier und auf der 


namentlich, wenn der neue 
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Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma! 
erſcheint. 
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Fortdauer unſeres Beſitzſtandes 


ſirten Regierung hinter uns zurückzulaſſen. Sir T. Munro ge⸗ 
langte zu dem Schluſſe, daß die Freiheit der Preſſe den Ge— 
horſam des Heeres zerſtören werde, ehe die große Maſſe des 


Volkes durch Unterricht herangebildet ſein werde. Er hielt die Gefahr 


damals für noch fern, glaubte aber, fie müſſe unvermeidlich eintreten, 
wenn man die von ihm getadelte Politik befolge. Am Schluſſe ſeines 
Aufſatzes bat er das Direktorium, dieſe Frage als eine der wichtigſten 
zu betrachten, mit denen es ſich je beſchäftigt habe. Seine Warnun⸗ 
gen, deren Angemeſſenheit durch die neulichen Greignifie betätigt wird, 
ſind wohl geeignet, eine dauernde Beſtimmung gegen die Exceſſe der 
einheimiſchen Preſſe als rathſam erſcheinen zu laſſen. 
es mit den engliſchen Blättern, und es unterliegt keinem Zweifel, daß 
fie in gewöhnlichen Zeiten wieder in den Genuß der Rechte treten wer: 
den, deren ſie ſich ſo lange erfreut haben. Ihre Beſchwerden jedoch 
über die neulichen Eingriffe in ihre Freiheit werden in England ſchwer⸗ 
lich ſo ohne Weiteres als gerecht anerkannt werden. Es iſt nicht ge⸗ 
nug, zu ſagen oder auch mit Wahrheit zu ſagen, daß die Preſſe ohne 
Ausnahme loyal iſt, daß fie ſich in letzter Zeit beſonders vorſichtig be⸗ 
wieſen hat und daß die öffentliche Kritik ein Sporn für die gehörige 
Erfüllung der amtlichen Pflichten iſt. Wird die Cenſur vernünftig aus⸗ 
geübt, ſo werden richtiger Takt und guter Wille eine vollkommene 
Bürgſchaft gegen ungebührliches Einſchreiten gewähren, und eine vor⸗ 
ſichtige und die Grundſätze der Billigkeit berückſichtigende Anwendung 
der Akte der geſetzgebenden Rathskammer wird wahrſcheinlich viel dazu 
beitragen, die Aufregung zu beſchwichtigen, welche unter denen herrſcht, 
die von ihren Beſtimmungen betroffen werden.“ 


Preußen. 
Berlin, 20. Auguſt. Die außerordentliche Finanz⸗Kom⸗ 


miſſion, über deren bevorſtehende Berathungen wir jüngft berichtet 


haben, hat in der Preſſe vielfache irrthümliche Beſprechungen erfahren. 
Bi 


ich angenommen worden, daß derſelben Finanz-Projekte, 
welche die Regierung dem Landtage in der nächſten Seſſion vorzulegen 
gedenke, zur Berathung übergeben werden ſollten. Wir glauben dem 


wiederſprechen zu dürfen, indem es, gutem Vernehmen nach, überhaupt 
nicht wahrſcheinlich iſt, daß die Regierung bereits in der nächſten Seſ⸗ 
ſion wieder umfaſſendere Finanz⸗Maßregeln vorlegen werde. Von 
glaubwürdiger Seite wird wiederholt verſichert, daß durch die Mehr⸗ 
einnahmen, die das letzte Finanzjahr in überraſchender Weiſe erge⸗ 
ben hat, und die bei der Lage der öffentlichen Verhältniſſe auch für 
das laufende Jahr zu erwarten ſind, eine Nothwendigkeit zur Vorlage 
neuer Steuerprojekte augenblicklich nicht vorhanden ſei. Die Aufgabe 
jener Finanzkommiſſion wird es aber ſein, in Berathung zu ziehen, 
auf welche Weiſe auch für die Zukunft ein dauerndes Gleichgewicht 
zwiſchen Einnahme und Ausgabe herzuſtellen ſein möchte, und hierbei 
dürften zunächſt die während der vorjährigen Landtags⸗Seſſion vielfei- 
tig gemachten Vorſchläge in Betreff möglicher Erſparniſſe, anderweiti⸗ 
ger Verwendung vorhandener anderer Fonds, ſo wie auch einzelner 


Modifikationen in einzelnen Verwaltungszweigen zu allſeitiger ſachkun⸗ 


diger Berathung kommen. Eventuell dürfte die Finanzkommiſſion 
allerdings wohl auch ein Votum darüber abzugeben haben, auf welche 
Weiſe etwaige anderweitig nicht zu deckende Mehr⸗Bedürfniſſe in der 
Zukunft am zweckmäßigſten zu decken ſein möchten. — So viel über 
die Aufgabe der Finanzkommiſſion nach den uns darüber zugegan⸗ 
genen Andeutungen . Was ferner die Zuſammenſetzung der Kom⸗ 
miſſion betrifft, ſo haben wir bereits früher bemerkt, daß dieſelbe we⸗ 
ſentlich eine Staatsraths-Kommiſſion iſtz dagegen iſt es nicht 
zutreffend, wenn dieſelbe in vielen Blättern lediglich als die frühere 
4. Abtheilung des Staatsraths bezeichnet wird. Bekanntlich, und wie 
aus dem Staatskalender zu erſehen, beſteht dieſe vierte Kommiſſion für 
die Finanz-, Handels⸗ und Gewerbe⸗Angelegenheiten bereits ſeit der 
Wiederberufung des Staatsraths; aber nur 3 von ihren 13 Mitglie⸗ 
dern (die Herren v. Lamprecht, v. Pommer⸗Eſche J. und Philippsborn) 
ſind zugleich Mitglieder der gegenwärtig in Rede ſtehenden Finanzkom⸗ 
miſſion, welche mithin als eine außerordentliche Staatsraths⸗Kommiſſion 
zur Berathung der durch die vorjährigen Landtagsverhandlungen an⸗ 
geregten Finanz: und Verwaltungsfragen zu fein möchte. 
2 (N. Pr. Ztg.) 

+ Berlin, 20. August Die Angriffe welche von ſüddeutſchen 
Staaten und den rheiniſchen Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaften gegen den 
Bau einer feſten Brücke über den Rhein bei Köln gemacht 
worden ſind, werden nun wahrſcheinlich vollſtändig verhallen, da Ba⸗ 
den ſich von der Theilnahme an denſelben zurückgezogen hat. Die 
badiſche Regierung intereſſirt ſich ſehr lebhaft für den Bau einer feſten 
Brücke über den Rhein bei Kehl. Preußen hatte aber gegründete 
ſtrategiſche Einwände gegen die Anlage einer ſolchen Brücke zu erhe⸗ 
ben, welche jedoch durch das Andringen Badens aufgegeben worden 
ſind, indem dieſes ſich verpflichtet hat, vom Proteſte gegen die Art und 
Weiſe, wie die kölner Brücke gebaut wird, abzuſtehen. Jedenfalls wird 
aber, dem Vernehmen nach, Preußen beim Bundestage darauf drin⸗ 
gen, daß die fortiſtkatoriſchen Werke bei Kehl eine Verstärkung erhal⸗ 
ten, um jeden etwaigen Angriff von Seiten Frankreichs genügend 
abwehren zu können. Bedingungen an den Bau der Brücke ſelbſt 
wird Preußen nicht ſtellen, da die preußiſche Schifffahrt bis dahin nur 
in Ausnahmefällen reicht. 8 

Die Ablöſung des Sundzolles zeigt immer mehr und mehr 
wohlthätige Wirkungen für den Verkehr Stettins und fangen die Be⸗ 
förderungsmittel, welche die Eiſenbahnen, beſonders die nach Berlin 
gehende, darbieten, nicht auszureichen an. Die Feſtungs⸗Anlagen be⸗ 
ſchränken den Bahnhof an und für ſich, und iſt deshalb der Handels⸗ 
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nach Unabhängigkeit allmählich wachſen müßte. Seiner Anſicht nach 
mußte es der Zweck der anglo⸗indiſchen Staatsmänner fein, die 
es auf die moͤglichſt lange Zeit zu 
ſichern und ſchließlich die Elemente einer regelmäßigen und civili⸗ 


Anders ſteht 


ſtand Stettins bei dem Handelsminiſterium vorſtellig geworden, welches 
feinerfeitd, wie man hört, die Angelegenheit nach Moglichkeit unter⸗ 
ſtützt. Es ſoll auch Hoffnung vorhanden ſein, daß der Bahnhof eine 
größere Ausdehnung erhalte, wenn ſich irgend damit eine entſprechende 
Aenderung in den fortifikatoriſchen Werken verbinden läßt. 

Der Ober⸗Kirchenrath hat, nachdem ſein Präſident, der Herr von 
Uechtritz und fein erſter Rath, der Ober⸗Conſiſtorialrath v. Mühler, ſich 
auf Urlaub befinden, ſeine Thätigkeit ſehr eingeſchränkt. Derſelbe macht 
zur Zeit nur die laufende Geſchäfte ab. 

— Der Admiral Prinz Adalbert hat am 17. eine Reiſe nach dem 
Jahdebuſen angetreten, um die im Laufe dieſes Sommers dort ausge⸗ 
führten Bauarbeiten zu beſichtigen. Zwei Marine⸗Offiziere, der Stabs⸗ 
Chef und Kapitän zu See Dell und der Korvettenkapitän Jachmann 
begleiteten den Prinzen auf ſeiner Reiſe. Im nächſten Jahre ſollen, 
gutem Vernehmen nach, auch auf der Inſel Rügen die Arbeiten an 
dem dort anzulegenden Kriegshafen begonnen werden. Bis fetzt iſt 
man noch mit Meſſungen und ſonſtigen Vorbereitungen am jasmunder 
Bodden, wo bekanntlich das Marine⸗Etabliſſement errichtet werden ſoll, 
beſchäftigt. 

— Auswärtigen Blättern wird der 12. und 13. Sept. als der für 
die Ankunft des Kaiſers von Rußland hier, beſtimmte Tag angegeben. 

— Zur Vermählung des Prinzen Friedrich Wilhelm mit der Prinzeß 
Royal wird in Berlin eine Denkmünze geprägt werden. Der Bild⸗ 
bauer Willgohs und der Gifeleur Kullrich waren kürzlich in London, 
jener um die Büſte, dieſer um das Relief der hohen Verlobten zu die⸗ 
ſer Medalle anzufertigen. 

— In der Sitzung der Geſellſchaft naturforſchender Freunde in Ber⸗ 
lin am 11. Auguſt wurden von Herrn Schacht Blüthenzweige und 
halbreiſe Früchte einer halbgefüllten Mandel aus dem Garten des Ge⸗ 
nerals von Gans auge, Kommandanten von Köln, vorgelegt, die aus 
einer mehrmaligen Pollenkreuzung der Mandel mit der Pfirſich hervor⸗ 
gegangen waren. Die zum Theil entwickelten Antheren enthielten etwas 
produktiven Pollen, die Steinſchale der halbreifen Früchte war aber 
eben fo dick, wie die der Pfirſich, auch von derſelben äußeren Beſchaf⸗ 
fenheit, nur von einer längeren Form. Herr Schacht ſprach über das 
Holz der Araucaria brasiliensis, deren Stamm nicht, wie man bis⸗ 
her angegeben, mehrere, ſondern nur eine einzige Reihe von Tüpfeln 
beſitzt, während das Holz der Wurzel allerdings mehrere, drei bis vier 
Tüpfelreihen zeigt. Ferner erwähnte derſelbe der Wachsſchicht, welche 
die Oberhaut von Euphorbia canariensis überzieht. 

Aus der Provinz Sachſen, 19. Auguſt. Der bekannte 
Hirtenbrief des General- Superintendenten der Provinz Sachſen, 
Dr. Möller zu Magdeburg, in welchem derſelbe die Geiſtlichen und 
Lehrer ſeines Sprengels von der Theilnahme am Freimaurerorden 
abmahnt, gedenkt unter Anderm auch der Geiſtlichen, welche im Jahre 
1848 das in der Liturgie enthaltene Kirchengebet für den Prinzen von 
Preußen weggelaſſen. Ein eifriger Magon, der ein hohes Verwaltungs 3 
amt in Berlin bekleidet, hat in Folge deſſen desfallſige Recherchen an⸗ 
geſtellt und deren Reſultat ift, daß von allen Geiſtlichen, die ſich des 
in Rede ſtehenden Vergehens ſchuldig gemacht, auch nicht ein Einziger 
dem Bunde der Freimaurer angehört. D. A. Z.) 


Deutſchland. 

Weimar, 18. Auguſt. Heute ſind zwei Bataillone unſerer 
Truppen ausgerückt, um unter der Führung des jüngſt zum General- 
Major ernannten Oberſten v. Poyda an den Uebungen der achten 
königlich preußiſchen Diviſton und ſpäter an den Gorpsmandövern in 
der Nähe von Halle Theil zu nehmen. Ehe die Truppen ausmar⸗ 
ſchirten, iſt vorgeſtern dem dritten Bataillon eine neue Fahne von 
Sr. königlichen Hoheit dem Großherzoge feierlich übergeben und der 
Akt der Fahnenweihe kirchlich begangen worden. (L. Z.) 

Frankreich 

Paris, 18. Auguſt. Nach einer hier eigetroffenen telegraphiſchen 
Depeſche ſind der Kaiſer, die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz heute 
Morgens nach 7 Uhr in Bayonne angekommen, und nach einem kur⸗ 
zen Aufenthalt in dieſer Stadt ſofort nach Biarritz weiter gereiſt. Die⸗ 
fer Depeſche zufolge ſollen JJ. MM. überall mit der größten Begei⸗ 
ſterung empfangen worden ſein. Vor ſeiner Rückkehr nach Paris wird 
der Kaiſer die Güter beſuchen, die er kürzlich im Departement der Lan⸗ 
des angekauft hat. — Telegraphiſche Privatnachrichten aus Konſtanti⸗ 
nopel melden, daß die Geſandten in Folge von Inſtruktionen, die fie 
nach dem 8. Auguft erhielten, ihre Vorbereitungen zur Abreife gänzlich 
eingeſtellt haben. Man erwartet in Konſtantinopel jeden Tag die Wie⸗ 
deraufnahme der diplomatiſchen Beziehungen. — Nach Berichten aus 
Toulon vom 17. d. follte das vom Admiral Trehouart befehligte Evo⸗ 
lutionsgeſchwader am 18. d. nach Korſica abſegeln, um ſich von dort 
nach Algier zu begeben. — Heute wurde von der 1. Kammer des Ap⸗ 
pellhofes der Prozeß Alexander Dumas gegen die Buchhändler Michel 
Levy Gebrüder verhandelt. Der Hof wurde vom erſten Präſidenten 
des Appellhofes, Herrn Delangle, präſidirt. Michel Levy Gebrüder 
haben bekanntlich Romane von Alexander Dumas in ihrem Musée li- 
teraire ohne deſſen Ermächtigung veröffentlicht. Der Gerichtshof erſter 
Inſtanz verurtheilte in Folge deſſen die Gebrüder Leoy zu 129,000 
Fr. Schadenerſatz, und außerdem zu einer Vergütung von 2 Centimes 
für jede Nummer, d. h. zu einer weiteren Bezahlung von 74,000 Fr. 
A. Dumas, dem dieſer Schadenerſaz nicht vortheilhaft genug erſchien, 
legte Appell gegen dieſes Urtheil ein, und verlangte einen Schadenerſatz 
von 780,000 Fr., die er jedoch während der Sitzung auf 400,000 Fr. 
reduzirte: Dumas hatte jedoch zum Unglück feine Rechnung ohne den 
Wirth, das heißt ohne den Appellhof, gemacht. Derſelbe verurtheilte 
die Gebrüder Leoy nur zu einem Schadenerſatz von 25,000 Fr. und 
reduzirte die en auf die Hälfte, fo daß Dumas am heutigen Tage 
mit Hinzuziehung der Gerichtskoſten ungefähr 150,000 Fr. verloren 
hat. Dieſes Urtheil erregte große Senfation und dieſes um ſo mehr, 
als der General⸗Advokat Gauchal ſich für die Concluſtonen des erſten 
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pariſer Geſangverein Germania wieder den erſten Preis. (K. Z.) 


Grof brit an nien. 


erwiedert der 


Br Dieſe Verfügung habe 
reits Prieſter ni erde jed h en 
zur . gelangen. — Mr. Disraeli wünſcht zu wiſſen, ob der 
dent des indiſchen 


ole geſtellt wurde, und die Beſchwerdeſchrift, die von den 
an den General⸗Gouverneur gerichtet worden war. 
ſagt die e der erſterwähnten Depeſche zu, 
könne er noch keine beſtimmte Zuſicherung geben, 


kaufes im Heere. 


aufgeſtellt werden kann, ausgeſprochen hat. 


Stellenkauf Syſtemes in den oberſten Chargen. 


Oberſt⸗Lieutenant nicht länger als 8 oder 10 Jahre dieſen Poſten be⸗ 
kleiden werde. Bis zum Major inkl. blieben ſomit die Offtzierſtellen 
nach wie vor verkäuflich. General Sir De Lacy Evans behielt ſich 
vor, weitere Beſchränkungen des Stellenkaufes zu beantragen, hat ſich 
aber vor der Hand dem Berichte ſeiner Kollegen angeſchloſſen. 
London, 18. Auguſt. Das Reißen des atlantiſchen Kabeltaues 
dürfte Europa um die Hoffnung betrogen haben, die vielbeſprochene, lange er⸗ 
zu ſehen. Die 270 Meilen Draht, die auf dem Meeresgrunde liegen, könnten 
erſetzt werden, aber wir glauben nicht, daß das Eine oder Andere 
geſchieht, und daß die unterbrochene Arbeit noch in dieſem 
mmen wird. Mehrere Wochen würden vergehen, bevor das Kabel wieder 
in Ordnung wäre, bevor die Verſenkungs⸗Apparate — und an dieſen ſcheint 
der Hauptfehler gelegen zu haben — eine zweckmäßige Verbeſſerung erhalten 
hätten; dann wäre die günſtige Jahreszeit vorüber, und der Oktober iſt nicht 
mehr genug die rene Zeit auf dem atlantiſchen Ocean nachholen zu 
ne. iß man bis zu dieſem Augenblicke dor 
wodurch das Kabel riß. Die „Niagara“, ſo heißt es, war eben auf ſtark be⸗ 
wegter See mit der Abwindung beſchäftigt, als ein Ingenieur durch den an⸗ 
dern abgelöft wurde, dieſer ſoll nun den Apparat jo regulirt haben, daß das 
Kabeltau zu ſtraff angeſpannt wurde und entzwei riß, als die „Niagara“ von 
einem Wellenberge rasch in ein Wellenthal hinabfuhr. So erzählt man ſich 
wenigſtens. Gewiß iſt wenigſtens das Eine, daß die Leitung nicht gehindert 
war, ſo lange ſich das Tau unter einem Drucke von 1500 Faden Waſſer be⸗ 
nd, daß ſomit die 9 als ſolche der Beförderung elektriſcher Signale 
nen Eintrag thut; dagegen fragt es ſich, ob die Verſenkungs⸗Apparate nicht 
anders konſtruirt werden müſſen, ob unterſeeiſche Kabel, wie ſie bisher ange⸗ 
rtigt wurden, ſich überhaupt für jo große Strecken und Tiefen eignen. Dieſe 
ragen werden AR gelöſt werden müſſen, bevor ein neuer Verſuch gewagt 
rd. Als aufaepe en darf man das Unternehmen nicht betrachten, aber Täu⸗ 
es, blos von einer tage⸗ oder wochenlangen Verzögerung zu ſpre⸗ 
chen. In der „Times“ tritt heute ſchon jemand mit dem Vorſchlage auf, das 
Verbindung Amerika's und Europa's beſtimmte Kabel einſtweilen zur ra⸗ 
ſchen Kommunikation mit Indien zu benützen; die Regierung möge es kaufen, 
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Eine Jagd auf Piraten. 
76 (Schluß.) 
Da wir weder Schießen hörten, noch ſich die Dampferbeſatzung 
* auf dem Quarterdeck bewegen ſahen, konnten wir uns den paniſchen 
Schrecken der Malaien nicht erklären; jedenfalls mußte ihnen auf dem 
5 Rattler etwas Fürchterliches begegnet ſein, da ſie ſich wie Wahnſinnige 
geberdeten. 

Ehe wir die Hälfte des Weges zurückgelegt hatten, waren durch 
den Dampfer abermals zwei der fliegenden Praus in den Grund ge⸗ 
bohrt, und der Letzte dergeſtalt mit Kartätſchen zugerichtet, daß die we⸗ 
2 nigen unbeſchädigten Leute ſeiner Beſatzung an keine Vertheidigung dach⸗ 
ten und ſich ruhig gefangen nehmen ließen. 

7 Bei unſerer Ankunft an Bord bot ſich unſern Augen ein gräßliches 
Stchauſpiel, das uns zur Genüge die plötzliche Flucht der Piraten er⸗ 
klärte. Als der Kommandant des Rattler nämlich ſah, daß er den 
Angriffen der wüthenden Malaien nicht widerſtehen konnte, und ein 
großer Theil ſeiner Mannſchaft bereits kampfunfähig war, ließ er die 
N Webrigen ſich auf das Hinterdeck zurückziehen. Vorher ſchon hatte 
eer einen langen Schlauch mit dem Spritzenrohr an einen 
Waſſerhahn des Dampfkeſſels befeſtigen laſſen. Als die 
Räuber Herren des Vorderdecks waren, wurde der Hahn geöffnet und 
8 das kochende Waſſer aus dem Keſſel ſtrömte jetzt auf die 
nackten Körper der Angreifer, die einer ſo fürchterlichen Waffe 
nicht gewachſen, in der größten Haſt die Flucht ergriffen und über 
Bord ſprangen. Die von dem Waſſerſtrahl Getroffenen ſahen ſchreck⸗ 
lich aus. Ihr ganzer Körper war mit Blaſen bedeckt, und ſie wan⸗ 
den ſich unter den fürchterlichſten Schmerzen. 
Die Boote wurden jetzt ausgeſchickt,. um die im Waſſer treibenden 
1 Malaien aufzufiſchen; allein es gelang uns nur mit einigen zwanzig, 
die mehr oder minder verwundet waren. Die Geſunden entzogen ſich 
uns durch Untertauchen, oder fie ſuchten uns mit ihren Kries einen 
Hieb beizubringen, ſo daß nicht wenige noch im Waſſer von unſern 
Matroſen mit dem Bootshaken oder Gewehrkolben erſchlagen wurden. 
Den Reit überließen wir feinem Schickſale, und die meiſten nahmen 
ihren Weg der Küfte zu. 
Da der Rattler ziemlich übel zugerichtet war, ging er mit dem er⸗ 
oberten Prau und den Gefangenen nach Singapore zurück. Der For⸗ 
oned und Growler lichteten jedoch mit dem Einſetzen der Seebrieſe 
tler und wir machten uns an die Verfolgung der ſeewärts fliehen: 
den Fahrzeuge, da die übrigen bereits die Küſte erreicht hatten, und 
wir ihnen in ihre Schlupftvinkel nicht folgen konnten. 
Dieſe hatten bereits einen großen Vorſprung gewonnen und waren 
aum noch zu ſehen, als der Seewind bedeutend auffriſchte und unſere 


* 


Gerichtshofes erklärt hatte. Die Gebrüder Levo waren von Cremieux 
und Dumas von Duverdy vertheidigt worden. — Es erregt hier eini⸗ 
ges Aufſehen, daß das Dekret, welches die pariſer Metzgerei frei 
geben ſoll, noch nicht erſchienen iſt. Daſſelbe iſt nicht blos unterzeich⸗ Pol, 
net, ſondern die Anſchlagezettel ſind ſogar fertig, welche Paris mit die⸗ 
ſer Maßregel bekannt machen ſollen. — Bei dem Sängerfeſt, das am 
letzten Sonntag in Dijon ſtattfand, erhielt der aus Deutſchen beſtehende 


London, 18. Pen e — Malta.] Der Präſident des oſtin⸗ 


diſchen Kontrolamts (o e Miniſter) Mr. Vernon Smith erwivert auf eine 
nfrage, die Regierung ſei Angeſichts der Ereigniſſe in Indien nicht geſonnen, 
das indiſche Budget in dieſem Jahre vorzulegen. — Auf eine Interpellation 


n dan 0 0 = 1 1 5 12155 des 1 
ei e jetzt verfügt, daß Prieſter, welch einer Konfeſſion ſie angehören mö⸗ 
in nicht — den geſetzgebenden Rath Malta's gewählt werden dür⸗ 

zwar keine rückwirkende Kraft und ſchließe die be⸗ 
cht aus, werde jedoch ſchon bei den nächſten Wahlen 
Mr. räſi⸗ 
Amtes geneigt ſei, dem Hauſe die auf die Beſchränkung 
der indiſchen Preſſe bezugliche letzte Akte des indiſchen geſetzgebenden Ra⸗ 
thes vorzulegen. — Mr. Vernon Smith geſteht die Vorlage ohne weiteres zu. 
— Mr. Disraeli erſucht ferner um die Mittheilung zweier anderer Dokumente: 
eine Depeſche des General⸗Gouverneurs, in welcher die Gründe aneinander 
150 find, weßhalb auch die loyale europäiſche Preſſe in Indien unter Kon⸗ 
Europäern deshalb 

— Mr. Vernon Smith 
betreffs des Memorials aber 


[Stellenkauf im Heere.] Ein geſtern veröffentlichtes, gegen 
500 Seiten ſtarkes Blaubuch enthält den Bericht der königl. Kommiſ⸗ 
ſton in Bezug auf die Beibehaltung oder Abſchaffung des Stellenver- 
Er geht dahin, daß, nach Erwägung aller Vor⸗ 
und Nachtheile, die Maſorität der Offiziere ſich für die Beibehal⸗ 
tung des alten Syſtems auf fo lange wenigſtens, bis ein beſſeres 
Namentlich wird zu Gun⸗ 
ſten des Stellenkaufes hervorgehoben, daß, da Offiziere vermöge deſſel⸗ 
ben leichter quittiren (da ſie ihre Charge vom Nachfolger bezahlt be⸗ 
kommen), Andere in Friedenszeiten ſchneller avanciren können, ohne 
daß Begünſtigungen von Seiten der Regierung in's Spiel kämen. — 
Die Kommiſſion ihrerſeits empfiehlt trotzdem eine Beſchränkung des 
Oberſt⸗ Lieutenants 
ſollen künftig durch den Kommandeur en chef aus den im Dienſte 
ſtehenden Majors ernannt werden, unter der Bedingung, daß ein 


ſehnte telegraphiſche Verbindung mit Amerika noch in dieſem Jahre hergeſtellt 
allerdings heraufgeholt oder im ſchlimmſten Falle durch ein neu anzufertigen⸗ 
des Stüd lade a 0 


gar nicht mit Beſtimmtheit, 


e n ö 
um Alexandien mit Malta 


Verhältniſſen nicht in Betracht gezogen werden, und das Unterhaus thäte 
ſich 1 praktiſchen Vorſchlage dieſer Art ? 
olemit eines Disraeli oder Ellenborough, die nichts Poſitives fördert, 
für Tag mit anzuhören. — Auch an Vorſchlägen anderer Art zur beſſern Ein: 


wird erſt dann Zeit ſein, wenn man wiſſen wird, woran eigentlich die Schuld 
des Mißlingens 908 Einſtweilen hier noch die ng, Laß die 1000 #: 
Aktien (es ſind 900 per Aktie eingezahlt) die vergangene Woche 5 Hunter 
Pari ſtanden, geſtern mit 250 „ unter Pari angeboten waren. 


Portugal. 


[Die königliche Vermählung.] Nach den Nachrichten aus 
Portugal wird die verlobte Braut des Königs, die Prinzeſſin Stepha⸗ 
nie Friederike Wilhelmine Antonie (geb. 15. Juli 1837) von Hohen⸗ 
zollern⸗Sigmaringen ſchon Ende d. M. erwartet, und iſt der Vermäh⸗ 
lungstag auf den 8. Sept. feſtgeſetzt. Dagegen iſt nach der „Düſſeld. 
Ztg.“ (eine Autorität in dieſem Falle, da Se. Hoheit der Fürſt von 
Hohenzollern gegenwärtig in Düſſeldorf reſidirt) die Vermählung erſt 
im nächſten Jahre zu erwarten. 


Aſie n. 


und die Freiwilligen brauchen das Vaterland nicht mehr zu retten. 
Der Gouverneur hat inmitten der für die Leitung der Dinge ſich ſtei⸗ 


dieſes, bald auf jenes hohle Rohr. Sobald die letzten Nachrichten 
heimkommen werden, wird eine andere Beſetzung ſeiner Stelle als un⸗ 
vermeidlich erſcheinen müſſen. Alle Europäer in Indien werden ihn 
gern ſcheiden ſehen. Der Antagonismus der Racen wird täglich ärger. 
Die Eingeborenen ziehen natürlich hierbei den Kürzeren und werden 
aus allen Verbindungen mit Europäern herausgedrückt. Die Revolu⸗ 
tion wirft die Natives in politiſcher Mündigkeit um 50 Jahre zurück; 
die Herrſchaft der Engländer iſt aber doch gelockert, und es braucht 
eine Reihe von großen Männern, um ſie wieder zu befeſtigen. Hinge 
ſie von Canning ab, ſo waren wir bald zum Lande hinaus, denn er 
getraut ſich nicht einmal hier die Häupter der Aufrührer zu ſtrafen; 
aber gegen ſeine Landsleute hat er Courage, mißhandelt erniedrigend 
die Preſſe, öffnet Briefe u. . w. Die Lage der Regierung wird auch 
in finanzieller Hinſicht bedenklich, das Geld muß fürchterlich knapp wer⸗ 
den, und es drohen hieraus unendliche Komplikationen. 
(Aus einem Privatbriefe.) 


Trankebar, 6. Juli. Sie werden von den Meutereien gehört 
haben, die von den eingeborenen Truppen im Norden Indiens verübt 
werden. Die Sache iſt binnen weniger Monate ſehr ernſt geworden, 
und wenn nicht bald mehr europäiſche Truppen kommen, ſo möchte das 
Schlimmſte zu befürchten ſein. Selbſt in Madras und Triſchinopoly 
hat es ſchon Lärm gegeben, und unſere Frauen ſind in nicht geringer 
Angſt. Die Urſachen des Aufſtandes find nicht ganz klar. Es wirkt 
ohne Zweifel Mehreres zuſammen. So viel aber ſieht man, daß es 
auf nichts Geringeres abgeſehen it, als auf Vertilgung der Engländer, 
vielleicht gar auf Vertilgung aller Chriſten in Indien. Auch die Frauen 
und Kinder der Europäer werden meiſt ohne Barmherzigkeit hingemor⸗ 
det. Daß das Volk in Städten, wie Kalkutta, auf der Seite der 
Engländer zu ſtehen und überall faſt nur in paſſiver Weiſe an dem 
Aufſtande theilzunehmen ſcheint, wird wiederum mancherlei Gründe 
haben, gute und nicht gute. 
auf wenige Eingeborene in dieſer Kriſis; denn der Aufſtand iſt ohne 
Zweifel als ein Verſuch zur Abwerfung der Fremdenherrſchaft an⸗ 
zuſehen. Glücklicherweiſe iſt das Volk nicht einig, und zwar haupt⸗ 
ſächlich in Folge durchgehender Scheidung der Geſchlechter (Kaſten). 
Die gefährlichſten Feinde ſind natürlich die Mohamedaner. Auch hier 
in Trankebar denken einige bereits wirklich an Flucht, weil die hieſigen 
Mohamedaner ſich unzufrieden und unruhig zu zeigen anfangen. So 
geht ſchon morgen eine Familie nach Karikal. Gott gebe, daß die 
Engländer nach gedämpftem Aufitande aus dieſen Vorgängen lernen 
mögen, was zu ihrem ferneren Fortbeſtehen in Segen nöthig iſt. Am 
meiſten fürchte ich, daß die jetzt gegebenen Verſprechungen nach Unter⸗ 
drückung des Aufſtandes wieder vergeſſen werden, und das übermüthige 
Betragen ſo mancher Engländer hier nur noch übermüthiger wird. 

(A. 3.) 


ſchnellſegelnde Briggs ihnen bald näher brachte. Drei derſelben ſteuer⸗ 
ten nordwärts und dieſe erkor ſich der Forhoned, während der Growler 
die ſüdwärts Segelnden jagte. 

Obwohl wir uns unſerer Beute ſchnell näherten, waren alle drei 
Fahrzeuge beim Anbruch der Nacht noch außer Kanonenſchußweite und 
wir verloren ſie mit der eintretenden Dunkelheit aus dem Geſichte. 
Wir beſchränkten uns deshalb auf Hin⸗ und Herkreuzen, um ihnen den 
Rückweg abzuſchneiden, ſahen jedoch nichts weiter von ihnen, und als 
gegen Mitternacht ein anhaltender feiner Regen die Dunkelheit noch 
vermehrte, wurde die Hälfte der Wache zur Ruhe, geſchickt, da vor dem 
nächſten Morgen nichts zu machen war. 

Kaum waren jedoch die Hängematten heruntergepfiffen, als der 
Ausguck auf der Vokrae plötzlich rief: „Segel voraus, ganz nahe!“ 
Alle Augen richteten ſich auf den bezeichneten Punkt und gar bald ent: 
deckten wir die dreieckigen Matterſegel der drei Praus. Das „Alle 
Mann auf“ des Bootsmanns und der Ruf der Trommel zum „Klar 
zum Gefecht“ brachte in einem Augenblicke die andere Wache auf das 
Deck. Eben ſo ſchnell wurden die Geſchütze bemannt und die Enter⸗ 
netze ausgeſpannt. Da ſich die Piraten an der Windſeite von uns be⸗ 
fanden und ſchärfer beim Winde ſegelten als wir, konnte unfer Kapit in 
das beabſichtigte Manöver des Ueberſegelns nicht ausführen, ſondern 
wir mußten umwenden. Es wurde ein paar Strich abgehalten, bis 
wir den nächſten Prau auf ungefähr eine Kabel⸗Länge quer hatten, 
und dann wurde ein Bruſtſeite Kartätſchen auf ihn abgeſchickt. 

Ein ſchreckliches Geheul ertönte, wie von tauſend Dämonen; der 
leichte Prau war in tauſend Stücke zerſchmettert und feine Beſatzung 
trieb im Waſſer. In dieſem Augenblicke wendeten die beiden anderen 
Praus; ehe wir jedoch folgen konnten, hatten ſie zum zweitenmale ge⸗ 
wendet und befanden ſich durch dieſes Manöver dicht an Bord. Eben 
wurden wieder die Geſchütze auf ſie gerichtet, als von dem nächſten 
Fahrzeuge mit bewunderungswürdiger Genauigkeit ein Enterhaken auf 
uns geſchleudert wurde. Er faßte jedoch nur eine Webeleine, welche 
von einem unſerer Matroſen im Augenblicke mit dem Säbel durchge⸗ 
hauen wurde, fo daß der Haken ins Waſſer fiel. Wir waren jetzt mit 
der Wendung fertig und gaben eine Breitſeite, allein die Praus waren 
zu nahe, und da die Geſchütze nicht genug depreſſirt werden konnten, 
gingen die Kartätſchen nur durch die Segel der Piraten. Ehe wir 
wieder laden konnten, flog ein zweiter Enterhaken auf unſer Deck, den 
wir nicht früher los werden konnten, als bis ſich die Fahrzeuge daran 
aufgeholt hatten. Schon waren ſechs bis ſieben von den braunen 
Teufeln an der Leine des Hakens emporgeklettert, als es uns gelang, 
von demſelben frei zu kommen, wodurch jene ins Waſſer ſtürzten und 
der Forhoned ein Stück Weges vorausſchoß. Wir wendeten jetzt aber⸗ 
mals, um die Piraten zu reſiliren, allein während der Wendung kamen 


N und, wo möglich, auch Aden mit Suez zu verbin⸗ 
den. Die Koſten, meint dieſer anonyme Korreſpondent, ſollten ae eigen 
beſſer, 


zu befaſſen, als die nutzloſe n 
8 Tag halten. In meinem Schreiben vom 3. d. erzählte ich Ihnen, daß in 


richtung der Verſenkungs⸗Apparate iſt kein Mangel; auf dieſe einzugehen aber 


Kalkutta, 2. Juli. Hier werden wir nach und nach friedlicher, 


gernden Schwierigkeiten den Kopf verloren, und lehnt ſich bald auf 


Rechnen darf die Regierung jedenfalls 
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Die Ereigniſſe in Benares ). 
Die Ereigniſſe der letzten Tage ſind ſo merkwürdiger, ſo traum⸗ 
hafter Art geweſen, daß wir erſt jetzt anfangen, ſie für Wirklichkeit zu 


der Nacht vom 1. Juni Kantonnirungen in Brand geſteckt worden 
ſeien. Beim Nachforſchen fand ſich, daß dieſe Feuersbrunſt von Leu⸗ 
ten des 37ſten Regiments einheimiſchen Fußvolks veranlaßt werten fei, 
und den Zweck gehabt habe, die engliſchen Soldaten von ihren Kano⸗ 
nen wegzulocken und ſich dieſer Geſchütze zu bemächtigen. Die Liſt 
hatte keinen Erfolg. Die Leute waren augenblicklich unter den Waffen, 
und blieben eng bei ihren Kanonen; die Mannſchaft des 3 7ſten Regi⸗ 
ments erhielt Befehl, das Feuer zu löſchen, und that es, wenn auch 
mit Widerſtreben. Auf dieſe Entdeckung hin wurde die Entwaffnung 
des Regiments beſchloſſen, und zwar ſollte dieſe Maßregel fo plotzlich 
vorgenommen werden, daß Blutvergießen verhindert und der Erfolg 
doch geſichert würde. Der Morgen des 5. Juni ward von den Mili- 
tärbehörden zur Entwaffnung feſtgeſetzt. Im Laufe des ten war die 
Nachricht eingelaufen, ein Regiment einheimiſchen Fußvolks habe ſich 
in Azimghur, etwa 60 engl. Meilen von hier, aufgelehnt, und ſich einer 
Baarſchaft von ungefähr 160,000 Pf. St. aus dem Schatz bemäch⸗ 
tigt. Dieſe Nachricht kam den Sipah's faſt gleichzeitig mit der Re⸗ 
gierung zu, und verſetzte dieſelben in große Aufregung. Der neue Bri⸗ 
gadier beſchloß, das 37ſte Regiment auf einmal zu entwaffnen. Eiligſt 
wurde eine Parade anberaumt. Die „Waffenglocken“, wie man die 
kleinen Häuſer nennt, in welchen die Gewehre aufbewahrt werden, wur⸗ 
den plötzlich geſchloſſen. Kaum hatten die Sipahis dies geſehen, und 
wahrgenommen, daß auch die europäſchen Soldaten unter den Waffen 
ſtanden, ſo ſtürzten ſie an die „Waffenglocken“, brachen die Thüren 
auf, und bemächtigten ſich ihrer Gewehre. Außer dieſen Truppen lag 
hier auch ein Sikh⸗Regiment, auf das man großes Vertrauen ſetzte, 
und ein irreguläres Reiter⸗Regiment, von welchem man eine ſo gute 
Meinung hegte, daß man es beim Beginn dieſer Unruhen von Sul⸗ 
tanpur, 12 Meilen von hier, zu unſerer Vertheidigung herbeigerufen 
hatte. Viele ſprachen ſehr rühmlich von der Loyalität dieſer Regimen⸗ 
ter, und zwar ſelbſt ihre eigenen Offiziere; andere dagegen zweifelten 
daran, und leider haben die Zweifler diesmal Recht behalten. Alle 
dieſe Truppen hatten ihre Stellungen nahe bei einander. 

Kaum hatte das 37ſte Regiment ſeine Waffen ergriffen, ſo feuerten 
die Sikhs auf ihre eigenen, vertrauensvollen Offiziere. Ehe das Tref⸗ 
fen noch recht begonnen hatte, war der Befehlshaber der irregulären 
Reiterei bereits gefallen. Kapitän Dodgſon, der Brigademajor, ſprengte 
auf die Reiterei zu, und rief aus: „Euer Befehlshaber iſt todt; folgt 
mir.“ Augenblicklich feuerte einer der Reiter auf ihn, und die Kugel 
ſtreifte ihm den Arm. Ein anderer Reiter, ein loyaler, kehrte ſich aber 
alsbald gegen den Rebellen, hieb ihn nieder, und rettete ſo Kapitän 
Dodgſon's Leben, da der Rebell mit gezücktem Säbel auf ihn losſtürzte, 
und Kapitän Dodgſon für den Augenblick kampfunfähig war. Es war 
einleuchtend, daß, wenn auch das ganze 37ſte Regiment ſich meuteriſch 
auflehnte, doch noch redliche Leute unter den Siths und der Reiterei 
waren, die man aber, da ſie mitten unter den andern ſtanden, im 
Streite nicht unterſcheiden konnte. Das Rebellenfeuer wurde natürlich 
von den europäiſchen Soldaten erwidert, und dann eine Kanonade er⸗ 
öffnet, welche einer großen Anzahl Meuterer das Leben koſtete. Die 
Europäer waren im Vergleich mit der gegen ſie in Schlachtordnung 
aufgeſtellten einheimiſchen Truppenmacht blos eine Haud voll Leute, 
aber ſie hatten den Vortheil, daß ſie im Beſitz dreier Kanonen waren, 
während die Gegner nur Gewehre beſaßen. Unter ſolchen Umſtänden 
hätten ſich die Meuterer plötzlich auf die Kanonen ſtürzen und fie weg⸗ 
nehmen können; allein eine ſolche Handlungsweiſe liegt nicht im Charak⸗ 
ter der Eingeborenen. Bei Eröffnung des Kanonenfeuers ſuchten alle 
Rebellen raſch Schutz hinter Bäumen und Hütten, um von dort aus 
den Kampf zu unterhalten, bald aber ſahen ſie ſich genöthigt, ſich ganz 
aus dem Bereich der gefürchteten und gehaßten weißen Soldaten zu⸗ 
rückzuziehen. Das Feuer des ſchweren Geſchützes dauerte nahezu zwei 
Stunden, das Scharmützeln weit länger. Wie viele der Meuterer ge 
tödtet wurden, läßt ſich unmöglich ſagen; gewiß iſt, daß viele gefallen 
find. Unſererſeits wurden 4 Mann getödtet und 21 verwundet, von 
denen ſicherlich noch mehrere ſterben werden. Es waren nur 200 
Europäer beiſammen, während die Anzahl ihrer Gegner ſich, mit Ein⸗ 


Nach einer in der „Times“ enthaltenen Schilderung eines engliſchen Geiſt⸗ 
lichen James Kennedy's. 


ſie ſchon wieder an Bord und wir mußten die Geſchütze im Stiche 
laſſen, um die Enterung abzuſchlagen. Eine ſchreckliche Scene folgte 
jetzt; die nackten Piraten, deren herkuliſche Geſtalten in der Dunkelheit 
noch unheimlicher erſchienen, ſtießen ein gellendes Geſchrei aus, und 
griffen mit einer wahnſinnigen Wuth an. Unſere Leute kämpften ruhig 
und muthig, allein trotz der hartnäckigſten Gegenwehr konnten wir nicht 
verhindern, daß fie die Enternetze durchſchnitten und auf das Deck 
ſtürzten. Sie waren mit ſäbelähnlichen Meſſern, den Kris und kurzen 
Lanzen bewaffnet, die fie mit ſolcher Geſchicklichkeit warfen, daß viele 
von uns fielen und wir zurückgedrängt wurden. Wir erhielten jedoch 
Erſatz durch die Seeſoldaten, welche bisher auf dem Hinterdeck geſtan⸗ 
den hatten und jetzt mit gefälltem Bayonnet auf die Malaien eindran- 
gen. Letztere wurden geworfen und was nicht über Bord ſprang, nie⸗ 
dergemacht. Das Deck war jetzt wieder klar, aber die Praus waren 
noch zur Seite. Da wir ihnen mit den Geſchützen nichts anhaben 
konnten, wurde ein heftiges Gewehrfeuer auf ſie gerichtet; dies wirkte 
vortrefflich; fie warfen ſofort die Enterhaken los und ließen fid) treiben. 
Wir ließen nun die Brigg abfallen und ſchickten ihnen eine glatte Lage 
nach; allein in der Dunkelheit ließ ſich nicht gut zielen und die Kar⸗ 
tätſchen wirkten nicht fo, wie wir hofften. Nach ein paar Minuten 
waren beide Fahrzeuge aus dem Geſicht, und trotz aller Verfolgung 
ſahen wir ſie nicht wieder. 

Wir hatten 5 Todte und 32 Verwundete, von denen ſpäter noch 
3 ſtarben. Die Piraten hatten 23 Todte auf unſerm Verdeck gelaſſen; 
ihr Totalverluſt mußte jedoch wenigſtens das Dreifache betragen. Am 
andern Tage trafen wir den Growler, deſſen Beute ihm entſchlüpft 
war und ſich in die Buchten der Küſte geflüchtet hatte. Nach acht⸗ 
tägigem Kreuzen, während dem ſich jedoch keine von den räuberiſchen 
Praus mehr ſehen ließ, kehrten wir nach Singapore zurück, wo in⸗ 
deſſen der Rattler wieder ausgebeſſert war. 

Die ganze Affaire hatte uns 19 Todte und 65 Mann an Ber: 
wundeten gekoſtet, während die Piraten über 400 Mann verloren hat⸗ 
ten; eine Lektion, die fie ſobald nicht vergaßen. Die mit dem genom- 
menen Prau gemachten Gefangenen wurden in die ſiameſiſchen Arſenik⸗ 
Bergwerke geſchickt, wo ſie nach wenigen Monaten ſtarben. ; 


— 


* Breslau, 21. Auguſt. In den erſten Tagen nächſter 
Woche wird auch bei uns eine theatraliſche Vorſtellung zum 
Beſten der Abgebrannten von Bojan owo veranſtaltet werden, und zwar 
beabſichtigt die Theater⸗Direktion in anerkennenswerther Humanität eine 
Doppel: Vorſtellung, zugleich im Stadttheater und in der Arena 
des Wintergartens zu geben, ſo daß ein reichlicher Ertrag außer aller 
Frage ſein dürfte. g 
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8 1 e und den Unſrigen ſehr nahe wa⸗ 
ſo. 7 ſie gu i i 

daun gekommen fein, gut gezielt hätten, kaum Einer der Europäer 
2 han: europäiſchen Einwohner insgeſammt ſich zu flüchten im 

Sanfgefühl ge gränzt ans wunderbare, und ſollte ſie mit herzinnigem 
chte Niederl gegen Gott erfüllen. Dieſe Leute, wüthend gemacht durch 
5 a e age und nach Blut dürſtend, ſtrömten auf ihrem Rückzuge 
fe ut e in den Kantonirungen herum, und feuerten überall, wo 
zelt, d amen; glücklicherweiſe aber waren ihre Schüſſe ſo ſchlecht ge⸗ 
Nelt, daß Nte niemand verwundeten. Mehrere Engländer ſuchten eine 

uftuchtsſtätte in Ställen und Nebengebäuden. Andere, wie der Kom⸗ 
miſſär und ſeine Familie, welche der drohendſten Gefahr ausgeſetzt wa⸗ 
ven, ſtiegen auf das Dach ihrer Häufer und verbargen ſich hinter den 
Bruſtwehren. Mein Haus liegt außerhalb der Kantonnirungen, und 
wir waren daher anfangs weniger gefährdet als die andern. 

Wir hatten, etwa um 5 Uhr Abends, eben unſere Mahlzeit been⸗ 
digt, als unſere Wache ins Haus ſtürzte, und rief: „Fliehet, Sahib, 
fliehet, die Regimenter haben ſich empört.“ Wie er dies fo bald erfab- 
ren, weiß ich nicht, denn damals war noch kein Schuß abgefeuert wor⸗ 
den. Vermuthlich hatte er vom Verſammeln der Soldaten gehört, glaubte, 
dies ſei ein Irrthum, und eilte herbei, es uns zu ſagen. Kaum aber 
hatte er zu Ende geſprochen, fo hörten wir ein ſcharfes Kleingewehr⸗ 
feuer, und dann den Knall einer Kanone. Nun hielten wir es für 
volle Zeit, uns mit unſern Kindern zu entfernten. Wir eilten, einem 
für den Fall einer Ruheſtörung feſtgeſetzten Plan gemäß, fo ſchnell als 
unſere Pferde uns tragen konnten, nach der Wohnung eines Herrn 
Gordon, an den Ufern des Ganges, ganz nahe an der Hauptfähre in 
Benares. Da dies eine große Durchfahrt iſt, und es moͤglich war, 
daß ein Theil der Meuterer dieſes Wegs kam, ſo hielt man es für 
klug, Boote in Beſchlag zu nehmen, und mitten auf den Fluß hinaus⸗ 
zufahren, bis wir nähere Nachrichten über den Stand der Dinge em⸗ 
pfingen. Demgemäß begaben ſich die Buerſes, Ballantynes, wir ſelbſt 
und einige andere auf den Fluß hinaus, und harrten in ängſtlicher 
Spannung auf die Berichte. Mittlerweile hatte das Feuer des ſchwe— 
ren Geſchützes aufgehört, und das Raſſeln des Kleingewehrfeuers war 
ſo unregelmäßig, daß man daraus ſchließen konnte, die Schlacht neige 
ſich zu Ende; auf welcher Seite aber der Sieg war, wußten wir nicht. 
Die ganze Stadt war in tiefen Rauch gehüllt, der uns eine ungeheure 
Feuersbrunſt fürchten ließ, allein es zeigte ſich, daß nur ein Theil der 
Kantonnirungen in Brand gerathen. N 

Endlich hörten wir, die Behörden hätten den Sieg davon getra⸗ 
gen. Wir kehrten zu Herrn Gordon's Haus zurück, und wollten die 
Nacht über dort bleiben, als Kapitän Dodgſon, trotz ſeiner Wunde, in 
Begleitung mehrerer andern herangaloppirte, und uns ſagte, daß, ob⸗ 
gleich die Meuterer geſchlagen worden, ſie doch in großer Anzahl um⸗ 
herſchwärmten, und es unſerer Sicherheit wegen, unumgänglich nöthig 
ſei, daß wir uns nach einem großen Gebäude, die Münze genannt, be⸗ 
gäben. Dieſes Gebäude liegt mitten in den Kantonnirungen, und 
wurde in Vertheidigungszuſtand geſetzt. Glücklicherweiſe war, wie man 
meldete, eben jetzt eine Abtheilung engliſcher Soldaten, 70 an der Zahl, 
am „Ghat“ angekommen, und ſo begaben wir uns denn, geleitet von 
ihnen und einer kleinen Abtheilung unregelmäßiger Reiterei, welche treu 
geblieben, nach der Münze, wo wir um Mitternacht eintrafen. Welch 
eine Scene der Verwirrung und des Tumults herrſchte dort! Davor 
Trupps engliſcher Soldaten, bereit, jeden Augenblick zu handeln; Män⸗ 
ner, Weiber und Kinder, Hoch und Niedrig, zuſammengedrängt, voll 
Verwundernng, ſich um ſolche Zeit und an ſolchem Platz zuſammen⸗ 
8 wiſſend, wo ſie die Nacht über 55 Haupt niederlegen 
ollten, und ganz verwildert aussehend. Von Schlafen konnte natür⸗ 
lich keine Rede fein. Zwiſchen 3 und 4 Uhr war ich einige Minuten 
lang in Schlummer verſunken geweſen; da hörte ich plötzlich Jemand 
ſagen: „Der Magiſtrat hat ſo eben hergeſchickt. Die Stadt iſt im 
Aufſtand.“ Die auf das Begehren um Beiſtand ertheilte Antwort an 
die oberſte einheimiſche Magiſtratsperſon in der Stadt lautete einfach 
dahin: „Thut was ihr könnt, wir können keinen Mann entbehren.“ 
Ein Tumult war in der Stadt ausgebrochen, aber unterdrückt worden, 
und die Stadt iſt ſeitdem erſtaunlich ruhig geblieben. 

Der 5. Juni (Freitag) war, wie Sie ſich denken können, ein Tag 
großer Aufregung. Niemand wagte fi) außerhalb des Bereichs der 
Münze, wenn er nicht ſchwer bewaffnet war und ein ſtarkes Geleite 
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jahrs kaum im Stande geweſen, irgend eins in mancher Fumarole zu finden 


[Der neueſte Ausbruch des Veſuvs.] Ueber den bereits kurz erwähn⸗ 
ten Ausbruch des Veſups ſchreibt Profeſſor Palmieri, der Direktor des kgl. 
Obſervatoriums des Veſuvs!: „Anknüpfend an meinen letzten Bericht vom 20. Mai 
benachrichtige ich Sie, daß zwei Tage darauf die Lavaſtröme den Fuß des 
Kegels erreichten und von der Zeit an fortgefahren haben, bald ſtärker, bald 

ächer von dem Gipfel des Berges herabzufließen. Der in meinem früheren 
den S ausgeſprochenen Vermuthung gemäß vereinigten ſie ſich indeſſen bei 
— * vom Jahre 1855 mit denſelben, jo daß fie den umliegenden be⸗ 
- er on nicht weiter bedrohten. Die Oeffnung, welche ſich am 19. Dez. 
ne das Einſinken des Bodens gebildet, bat ſtets in Zwiſchenräumen 

Capilli“ ‚und mit mehr oder weniger heftigen Knällen erſt Aſche und 
„Capilli“, ſpäter die gewöhnli Lavamaſſen ausgeworfen. Dieſelbe hat ſich 

t in einen aumuhſgen euch en geen. «2 5 
ku — ung gel von etwa 40 Meter Höhe verwandelt, der in 
unbedeutenden Zmiſchenräumen von weniger als einer Sekunde mit ſehr bedeu⸗ 
tender Heftigkeit Rauch ausſtoßt, gerade wie man bei einer Lokombtive den 
Dampf aus dem Schornſteine hervorpuffen ſieht. Gleichwohl laſſen ſich von 
Zeit zu Zeit heftige Erplofionen vernehmen, obſchon es nur ſelten iſt, daß feu⸗ 
rige Materialien in die Luft geſchleudert werden. Dieſe Erploſionen find oft 
2 heftig, daß man fie auf den Obſervatorien hört, und wenn man auf der 
Kegels ſteht, wiederholen die delien des Berges Somma dieſelben 
mit einem 8 und deutlichen Echo. Etwa acht Minuten verſtreichen zwi⸗ 
ſchen dem Knalle und dem Ccho von dieſen Felſen, wonach die Een 
etwa 1500 Meter betrüge. Es iſt bemerkenswerth, daß der Boden auch nicht 
mie leiſeſte Spur einer Erſchütterung verräth. Die Lava dieſes Ausbruchs zeigt 
einige beſondere Eigenthümlichkeiten und es ſcheint mir beſonders bemerlens⸗ 
werth, daß nur eine ſehr geringe Menge Rauch beim Herabſteigen vom Kegel 
ſich ausdehnt, daß es an „Fumarole“ (Oeffnungen) faſt gänzlich fehlt und 
ebenſo auch Erhebungen nur jelten vorkommen. Ich verſuchte die Temperatur 
der Lava durch Schmelzung von Metallen, fo wie auch vermittelſt des Pyro⸗ 

von Wedgwood zu meſſen. Ich erhielt 15 pyrometriſche Grad, was 

ewa 1580 Grad des hunderttheiligen Thermometers gleichkommt, und ich er⸗ 
hielt die ſchonſte Kupferſchmelzung, was 1000 gleichtommt; da aber Eifenfeil- 
fpäne, die bei 1500“ ſchmelzen ſollen, nicht im 1 bu ſchmolzen, iſt wohl 
anzunehmen, daß wegen unzureichender Feinheit des Pyrometers die Tempera⸗ 
tur der von mir unterſuchten Lava zwiſchen dem Schmelzpunkt des Eiſens und 
Kupfers liegt und wahrſcheinlich 1200 % beträgt. Cs gelang mir, mich dem 
ſten Kegel zu nähern, der ſich auf der Lava erhoben, die den nördlichen 
Krater don 1856 überjchüttet hat, und indem ich in den von dem Gipfel mit 
einem züchenden Getöſe herausfahrenden Rauch an der Spitze einer hölzernen 
Stange 3 iſolirten Leiter hineinbrachte, welcher vermittelſt eines Kupfer⸗ 
pratbes 5 dem Clectroſcop von Bohnenberger in Verbindung ſtand, erhielt ich 
ſtarle — ve Clectrizität. War dies eine dem Dampfe eigenthümliche Clectri⸗ 
ae * 1 4 fie der Erhebung zuzuſchreiben? Schließlich habe ich nicht unter⸗ 
Ü welch fang März bis jezt meine Aufmerkſamkeit den Inſekten zuzu⸗ 
maghnch > Kann Beipaltigen Maſſen und vollkommen todt in dieſer Jahreszeit 
gewöhnlich in den heißeſten de une zu finden fin. Dieſe Naturerſcheinung, 
auf die ich ſeit einiger Zeit die Aufmerkſamleit der Naturforſcher gelenkt habe, er: 
ſcheint mir nach langem Studium noch dunkel und wunderbar. Es ſteht ohne 
Zweifel feſt, daß es nicht die Hitze der „Fumarole“ iſt, welche dieſe Inſekten 
einladet, eine irdiſche Ruheſtätte zu ſuchen, weil fie in manche Fumarole mit 
derjelber Temperatur nicht gehen, wie fie auch nie in die Fumarole der Lava 
vom Jahre 1855 gingen, welche alle möglichen Temperaturgrade hatten und 
noch haben. Das Faktum indeſſen, daß fie ſich jo ansammeln, bewährte ſich 
gleichmäßig in jedem Jahre; aus dieſem Grunde bin ich während des Früh⸗ 
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auf ungefähr zweitauſend belief. Als batte. Man glaubte, die Meuterer befänden fih in großer Anzahl in 


der Nähe und konnten ſich auf's Neue in ein Treffen einlaſſen. Unſer 
Truppenkorps war auf drei Plätzen vertheilt — dem Schatzgebäude, 
das eine volle halbe Meile entfernt war, den Barracken, in einer an⸗ 
deren Richtung, nahezu eine Viertelmeile abwegs, und der Münze, die 
in der Mitte dieſer drei Plätze lag. Der Schatz wurde indeß unter 
ſtarker Bedeckung, und ohne einen Schuß zu thun, nach den Barracken 
gebracht, was bewies, daß unſere Feinde für den Augenblick einge⸗ 
ſchüchtert waren. Etwas Sonderbares bezüglich dieſes Schatzes trug 
ſich am Abend des 4. Juni zu. Während die Schlacht wüthete, wurde 
der Platz von etwa ſiebenzig Sikhs vertheidigt. Ihr Regiment war 
in offener Meuterei und doch blieben ſie feſt. Sie feuerten auf die 
Meuterer, welche ſich ihnen näherten, und übergaben den Schatz un⸗ 
verſehrt, etwa 60,000 Pfd. Sterl., von welchen ihnen augenblicklich 
1000 Pfd. zum Geſchenk gemacht wurden. Dieſe Leute ſind noch bei 
uns; allein nach den außerordentlichen Dingen, die ſich, Allen fo un- 
erwartet, zutrugen, hegt man zu ihnen ſo wenig Vertrauen, daß man 
ſie nur da Dienſt thun läßt, wo ſie keinen großen Schaden anrichten können. 
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Provinziel- Zeitung. 


** Breslau, 21. Anguſt. Se. königliche Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen wohnte heute Morgen dem Exer⸗ 
eiren Hoͤchſtſeines 11. Inf.⸗Regiments auf der Viehweide bei, wohin 
die gegenwärtig hier vereinigten Bataillone des Regiments um 7 Uhr 
ausgerückt waren. 3 

Die Bat.⸗Fahnen wurden vorher vom königl. Schloſſe abgeholt und 
nach dem gegen 11 Uhr beendigten Exerziren dorthin zurückgebracht. 

Heute Mittag beſuchte Se. königl. Hoheit wiederum die Spitzerſche 
Badeanſtalt, gab alsdann auf dem Schloſſe ein Diner, zu welchem 
nächſt den Adjutanten die Stabsoffiziere Höchſtſeines Regiments einge⸗ 
laden waren, und machte vor Abend einen längeren Spazierritt. 

Heute Früh um 7 Uhr begaben ſich das 1. und 3. Bataillon des 
19. Inf.⸗Regiments auf den Marſch nach der Gegend von Reichenbach, 
wo ſie übermorgen mit dem aus Brieg abgegangenen 2. Bataillon des 
Regiments in Langenbielau behufs demnächſtiger Abhaltung der Regiments⸗ 
übungen zuſammentreſſen. Die Generalität gab den hieſigen Bataillonen 
eine kurze Strecke das Geleit; die Regimentsmuſik kehrte bald nochmals 
hierher zurück, um bei dem heutigen Wohlthätigkeitsfeſte im Volksgarten 
mitzuwirken. 


5 Breslau, 21. Auguſt. Wir haben in der geſtrigen Zeitung 
(Nr. 387) den Wunſch ausgeſprochen, daß der Haupttheil der In⸗ 
duftries Halle von einem Unternehmer käuflich erworben werden 
möchte, um auf dieſe Weiſe ein fchönes Lokal zu erhalten, das ſich für 
Konzerte und andere geſellſchaftliche Vergnügungen vortrefflich eigne. 
Dieſe neulich ſchon angeregte Idee hat von vielen Seiten Beifall ge: 
funden. Nur in Bezug auf die in den Zeitungen gemachten Preisangaben 
iſt Einiges zu berichtigen, was hiermit aus beſter Quelle geſchehen ſoll. 

Die Induſtriehalle, ſo wie fie jetzt von Allen wegen ihrer ſchönen 
baulichen Verhältniſſe und ihres trefflichen Materials bewundert wird, 
koſtet dem Eigenthümer gegen 60,000 Thlr. Sollte ſie Jemand, ſo 
wie ſie jetzt daſteht, ankaufen wollen, ſo würde natürlich die Summe 
von der genannten abgezogen werden, welche das Direktorium und der 
Vorſtand des Gewerbevereins für die bisherige Benützung zahlt, und 
dieſe beträgt circa 20 bis 25,000 Thlr. Da aber die Halle in ihrer 
jetzigen Form für die genannten Zwecke (Konzerte 26.) ungeeignet ſein 
dürfte, indem die Länge der beiden Flügel zu groß und es zweckmäßig 
wäre, wenn ſie ſo weit abgekürzt würden, daß ſie den Flügeln des 
Transepts ganz gleich kämen, das Ganze alſo ein Achteck mit vier 
ganz gleichen Flügeln bildete — ſo würde natürlich durch die Rückgabe 
des durch dieſe Verkürzung übrig gewordenen Materials abermals die 
Kaufſumme um fo viel verringert werden. Natürlich find dies nur 
Vorſchläge und es würde nur auf den Käufer ankommen, ob er die 
Halle in unveränderter oder modiſizirter Geſtalt erwerben wolle, wor⸗ 
über er ſich dann am ſicherſten und beſten mit dem Eigenthümer ſelbſt 
einigen dürfte. Dies iſt Sache der Privat⸗Unterhandlung, hier ſoll nur 
der Wunſch zur Beherzigung ausgeſprochen werden, daß ein ſo ſchönes 
Gebäude wenigſtens in feinem größern und ſchoͤnſten Theile dem Pu: 
blitum erhalten bleiben möge. 


und gar Nichts im Vergleich zum vorigen Jahre; gleichwohl bemerkte ich auf 
der bächſen Schicht des fegt wie chli Sup, Curculioni und Schar: 
lachwürmer, aber fie fuchen nicht die unheilvolle Zufluchtsſtätte ihrer Lieblings: 
fumarole auf, von denen manche noch die nicht ganz verweſten todten Körper 
früherer Generationen enthalten. Voriges Jahr erreichte das Phänomen ſeinen 
Höhepunkt gegen Ende Mai; in dieſem Jahre wartete ich bis Mitte Juni, 
fürchtend, es möchte ein ungewöhnlich kaltes Frühjahr das Zurückziehen der 
Inſekten verzögert haben. Das Phänomen hat alſo durchaus nichts Beſtändi⸗ 
ges in ſich, oder kehrt etwa in einer beſtimmten Jahreszeit wieder und verdient 
in einer längern Reihe von Jahren ſtudirt zu werden, ehe man es wagen kann, 
eine Erklärung dafür zu geben. 2 

Diefem Berichte fügen wir gleich einen Iden hinzu, worin es u. A. heißt: 
„Während ich mich am Abend des 10. v. M. auf dem konigl. Obſervatorium 
befand, hörte ich ſtärkere Anälle vom Veſuv ber, an d 
Tag, und anderthalb Stunden nach Mitternacht rach ich bei Mondſchein nach 
dem Gipfel des Berges auf, wo ich um 3% Uhr Morgens anlangte. Der 
Anblick des bedeutend vermehrten Feuers war in der Dunkelheit, aus der ſich 
die beiden im vollen Ausbruch begriffenen Kegel wie zwei majeſtätiſche Leucht⸗ 
thürme erhoben, weit impoſanter geworden. Neue Lava war wieder aus der 
Oeffnung vom 19. Dezember 1855 e und hatte jenen gewaltigen 
Keſſel völlig ausgefüllt und doch konnte ich von dem Rande jenes Feuermeers 
aus bequem meine Beobachtungen über, die Temperatur der Lava wiederholen, 
die dann ähnliche Reſultate ergaben, wie meine früheren. Die Lava ward in⸗ 
deſſen an der Oberfläche ſehr bald hart und von einigen Spalten in den 
Schlacken ſtiegen zwei kleine Flammen von einer bläulichen Farbe auf, die einen 
ſehr ſtarken Geruch von Schwefelſäure verbreiteten. Dieſe Flammen waren 
dem Rande des Sees fo nahe, daß ich etwa nur einen Metre von ihnen ent⸗ 
fernt blieb. Die große Menge wird dies als die natürlichſte Erſcheinung von 
der Welt betrachten, aber die Gelehrten wiſſen, daß die Erſcheinung einer 
Flamme bei thätigen Vulkanen fo jelten iſt, daß ſolches noch bezweifelt werden 
darf, ſelbſt wenn Jemand erklärt, es geſehen zu haben; fo leicht it es ſich zu 
täuſchen, wenn man den rothen Rand) Our t, der von dem Gipfel eines im 
Ausbruch begriffenen Kegels 4 0 u. von mir geſehenen Flammen waren 
indeſſen ſo nahe und ſo deutlich, daß das Faktum nicht weiter in Zweifel ge⸗ 
zogen werden kann. dle ich wieder dieselben Er r U 

inſichtli ekten machte ieſelben Erfahrungen. 

van e Der dee der verſchiedenen Gattungen, weh ſammelte, ver⸗ 
dienen einige hervorgehoben zu werden, die wegen des völligen Mangels von 
Nahrung auf dem Gipfel des Veſuvs nicht leben können. Es wird genen Ab 
wenn ich als Beweis dafür den grünen Coleottero anführe, welher Öfletenrita 
ter der Weinſtöcke an den angel ejuns N Er 


als an dem vorhergehenden 


auten Seiten des 


Vitis). ür ei lt zieht nun dieſes Inſekt von den bebe 

chen . unten Sk pes Berges hinauf, um den Tod in einer Fuma⸗ 

role zu ſuchen?“ 318, 
en 


Als die zſiſche Mittelmeer Flotte unter dem Befehle des 
Admirals dne 11. Auguſ in Toulon einlie, wurden Am 
Bord des Linienſchſes „Elan“ in Gegenwart einer bejonders pia 
ernanten Kommiſton Verſuche mit einer, neuerfundenen Submarine 
Lampe gemacht. In einer Tiefe von 24 Fuß leuchtet die Lampe. ſo 


zuſuchen 26. 


& 


19. d. 


reslau, 21. Auguſt. Den vielen hieſigen Freunden und Verehrern 
des be Auge ire Herrn Samuel Pleß ner aus 1 dürfte die 
Nachricht willkommen ſein, daß derſelbe gegenwärtig hier, in ſeiner Vat 
weilt, und morgen (Sonnabend) Vormittags im Tempel der „zweiten Brüder 
Gejellichaft” predigen wird. We 


x Breslau, 21. Auguſt. In . 
des Vereins für Stenographie nach Stolze wurden 2 neue 
aufgenommen. Herr C. Thomas, bisheri rchiwar des Vereins, melde 
ſeinen Abgang als Mitglied, weil er eine telle in Homburg einnimmt, 


Lehr U 
wird aber als korreſpondirendes Mitglied eee — Lehrer K. Scholz 


8 über 9 ne a) 7 ee ne ars 
edwig, wonach dieſer die letztere mit größter Gewiſſenhaftigkeit geführt hatte. 
Seit 6 Mongten waren 77 so 28, Sgr. 4 Ai enommen 1 67 


6 Sgr. 6 Pf. ausgegeben worden, ſo da Aae noch 10 An 21 5 
Sgr. „ausgegeben w 8 Ka ö . 2 
10 N. als Marbeſtad behielt. 6s 17 6 Herals ſchon auf eine nicht ge⸗ 
ringe Wirkſamkeit des Vereins ſchließen. 5 3 5 
Von den hierauf geſchehenen Mittheilungen aus Seiten bier. nur. e 
Blätter, welche für die Förderung der, Need et & ie= 
ben, theilen (jelber) mit, daß das königl. ſtenggrap iſche Inſtitut zu Dresden, 
welches „zu einer allgemeinen seng der Stenographen Gabelsberger⸗ 
ſcher Schüle“ Deutſchlands für den 2. und 3. Auguſt c. daſelbſt in den mün⸗ 
chener Blättern aufgefordert hatte, als Vorarbeit hierzu auf Grund von einigen 
hunderttauſend Citaten 3677 un fee ſaßte, um der durch ſehr verſchievene 
Schreihweiſen in dieſem Syſtem G e e ber ‚au begegnen und 
zum Zweck der Schrifteinheit und Einigkeit unter den verſchiedenen Stenogra⸗ 
phen nach Gabelsberger beſtimmtere Schreib⸗ reſp. Abkürzungsxregeln feſtn eben. 
— Dem Archiv für Stenographie (Nr. 104) zufolge wird in Berlin kein grö⸗ 
ßerer Prozeß mehr ohne Anwendung von 


Stenographen 125 
Magdeburg: der 19 9 des hieſigen Do: nah, N iggert, hat 
durch ſeine warme Befürwortung der Stolze ſchen chrift den Dank aller 


reunde derſelben verdient. Von 36 Primanern daſelbſt find 19 vollftändig 
Aaeblbeie Stenographen. Man 115 welche überraschende Erfolge ein auf: 
munterndes Wort von geeigneter Stelle zu gräielen vermag. — O gäb’ es 
doch noch viele ſolche hoher geſtellte Schulmänner! — In Potsdam wird 
Nenparaphilcher Unterricht 1 Stolze im Waiſenhauſe und in einer höheren 
Töchterſchule mit bedeutendem Erfolge betrieben. — In Wiesbaden hat 
Lehrplan für die dortige Handels: und Gewerbeſchule durch Aufnahme di 
Stenographie eine für den künftigen Geſchäfsmann höͤchſt 


eſchafsmann uſchenswerthe Bes 
reicherung erfahren. Auch dort wird 05 Kunſt in einer höberu Töchte 
betrieben. — Nauck, der eifrige Verbreiter der Stolze ſchen Stenographi 
dieſelbe z. 3. in St. Gallen an. Unſer Ehrenmitglied, 8 


Herrmann zu Brieg, hat vor Kurzem den Verein mit viele 
der bekannten berliner Anſprache (über das 100 der Stenogra 
es ſind dieſelben, welche in hieſiger Induſtriehalle zur Vertheilung auslagen 
und ſchon vergriffen ſind. 


e Glogau, 20. Auguſt. Für die unglückliche Stadt Boja- 
nowo it hier Alles in Thätigkeit, um derſelben hilfreich beizuſtehen; 
unverzüglich veröffentlichte der Buchhändler Flemming im „Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Anzeiger“ den Hilferuf und erklärte ſich bereit, Gelder anzu⸗ 


nehmen. Bis heute ſind bei ihm 40 Thlr. eingegangen. Der Garten⸗ 


beſitzer Bernſtein giebt heute ein Gartenfeſt, das Entree iſt für Boja⸗ 
nowo beſtimmt. Die Theaterdirektion, die bereits in Poſen eine ganze 
Einnahme für die Abgebrannten bewilligte, giebt morgen auch hier 
für dieſe eine Benefiz⸗Vorſtellung; unſere Liedertafel veranſtaltet morgen 
ein Konzert im Freien. Aber am großartigſten haben ſich unſere jübis 
ſchen Mitbürger benommen. Durch zwei geachtete Perſonen, den durch 
feine Wohlthaͤtigkeit und Nächſtenliebe wohl bekannten Kaufmann, Herrn 
Ferdinand Prausnitz und den achtbaren Kaufmann, Herrn L. Moll, 
ließen ſie im Kreiſe der jüdiſchen Gemeinde ſammeln, und bis heute iſt 
das Ergebniß dieſer menſchenfreundlichen Handlung: „240 Thlr.“ 
Gott lohne allen Denen, die ihr Scherflein zur Unterſtützung der un: 
glücklichen Bewohner Boſanowo's gebracht haben! 


7 Glogau, 20. Auguſt. [Eiſenbahn. — Bofanowo. — 


Geh. Rath Hartmann.] Bereits vor mehreren Wochen wurde in | 


ſtark, daß man alle Gegenſtände auf dem Meeresgrunde mit größter 
Deutlichkeit unterſcheiden konnte. Die Lampe brannte drittehalb Stun⸗ 
den unter dem Waſſer und fielen die Verſuche hoͤchſt befriedigend aus, 
indem es ſich herausſtellte, daß das Licht der Lampe ausreichte, um 
den Schaden an einem Schiffe zu entdecken, verlorne Gegenſtände auf: 
Falls die Schraube eines Schiffes durch Tau, See⸗ 
gras oder ſonſtige Dinge in der Bewegung gehindert würde, 
müßte die Lampe zur Entfernung dieſer Hinderniſſe von weſentlichem 
Nutzen fein. - 2 1 


Die nun mit dem Louvre vereinigten Tuilerien in Paris bil⸗ 
den den größten Palaſt der Welt. Vom Ende des Tuileriengar⸗ 
tens (am Corcordiaplatze) bis zum Platze St. Germain I' Auxerrois 
vor der Louore⸗Kolonnade nimmt dieſer Rieſenpalaſt die ungeheure 
Oberfläche von 436,280 Metres ein. Nimmt man als Beginn des 
Louvre den Bau des Thurmes Lupara (1204) an, ſo verſtrichen 653 
Jahre bis zu ſeiner Vollendung. Zum Bau des neuen Palaſtes wur⸗ 
den nach einem offiziellen Berichte 260,000 Kubik⸗Metres Steine per 
ſchiedener Art verwandt, die größtentheils aus den Steinbrüchen der 
Umgegend von Paris herrühren. Das Material zu den 118 Statuen 
und 90 Gruppen, 1 
den Steinbrüchen von Savonniere, Conflans, Ste. Honorine und 
gelet bezogen. Sämmtliche Bildhauer⸗Arheiter wurden mit einer Auf: 
löſung von kieſelſaurem Kali deſtrichen, um fie gegen die Einflſſe der 
Witterung zu ſchützen. Die Dachſtühle und das Balkenwerk der Fuß: 
böden find ganz aus Eiſen. Zur Kuppel des Uhrenpavillons werwandte 
man 51,000 Kilogr. geziertes und gepreßtes Blei, 11,000 Kilogr. ein⸗ 
faches Blei und 1600 Kilogr. Eiſen, was für dieſe Kuppel allein das 
ungeheure Gewicht von 63,600 Kilogr. Metall ergiebt. Dies wird 
begreiflich, wenn man weiß, daß die vier kaiſerlichen Kronen und die 
dazu gehörenden Verzierungen allein 21,000 Kilogr. wiegen. 


[Hotelrechnungen in alter Zeit und jetzt.] Zeitungsnach⸗ 
richten zufolge zahlt der Prinz von Wales für das von Aman 
zum Sommeraufenthalt gemiethete Hotel täglich 400 Thlr. Das war 
früher anders und wohlfeiler. Als Herzog Wilhelm von Sa „ 
Jahre 1452 mit einem Gefolge von 30 Perſonen und 92 Pferden 4 
Tage in Saalfeld verweilte, betrugen die ganzen Behrungstoften, Kant 
der dortigen Amtsrechnung, mit Einrechnung der T zintgelber —5 15 
Anfaflung von Hiſen Bar 0 See Daten, 64 Sehe Sale 
und der Defrgung von Fc und Bien u |. m. vt mehr m 
nicht weniger als 7 Thlr. 14 g Gr. und 7 Pf.! ö FA 
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welche das neue Louvre ſchmücken, wurde ganz aus 


. 


3 erfolgt, und knüpfen wir an dieſes frohe Ereigniß nur den einen 
Wunſch, daß in gleich ſchneller Zeit anch die Ueberbrückungen der 
beiden Oderarme bei Glogau vollendet werden möchten. Mit dieſer 
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dadurch den Brand verurſacht habe. 


1 2 5 5 
di ſer Korreſpondenz die beſtimmte Hoffnung ausgedrückt, daß es den 
5 N dem Bau der oberſchleſiſchen Bahn 
betrauten königlichen Beamten gelingen würde, die Bahn von Liſſa bis 
zur alten Oder, d. h. bis zu dem ſogenannten Brückenkopfe, fahrbar 
zu machen. Unſere Hoffnung hat ſich nunmehr bewahrheitet, indem 
wir am vorgeſtrigen Tage zum erſtenmale in der Richtung von 
Lliſſa her eine Lokomotive daherbrauſen ſahen. Wir ſtellen ſonach hier⸗ 
mit feſt, daß am 18. Auguſt 1857 zum erſtenmale das Planum der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn zwiſchen Liſſa und Glogau mit Dampf 


anhaltenden Bemühungen der mit 


befahren worden iſt. Noch in der Nacht vom 17. zum 18. d. Mts. 


wurde die Bedeckung einer auf der gedachten Strecke liegenden Brücke 
vollendet, ſo daß am Morgen des 18. d. M. der hierher telegraphirten 


bevorſtehenden Ankunft des techniſchen Baudirektors Roſenbaum aus 
Liſſa nichts mehr im Wege ſtand. Dieſelbe iſt auch demnächſt glücklich 


letzten Arbeit würde die Verbindung durch die niederſchleſiſche Zweig⸗ 


bahn mit der königl. niederſchleſ⸗märkiſchen Eiſenbahn endlich hergeſtellt 
ſein. Die Arbeiten zu den Ueberbrückungen ſind übrigens bereits ſoweit 
gefördert, daß wir beſtimmt erwarten dürfen, noch im Laufe dieſes 
Jahres die Oder mittelbſt Dampf überſchreiten zu können, und wird 
dem Vernehmen nach mit der Herſtellung eines proviſoriſchen Bahn: 


hofes auf der Dom⸗Vorſtadt unverzüglich vorgegangen werden. 


Welche weſentlichen Vortheile übrigens die immer mehr ſich erwei⸗ 
tternden Eiſenbahnnetze erzeugen, davon haben wir in den letzten 
Tagen einen neuen, ſchlagenden Beweis gehabt. 
uunglück in Bojanowo it hinlänglich bekannt. 


Das große Brand⸗ 
Bald nach dem Aus: 
bruche des Feuers gelangte auch hierher eine telegraphiſche Depeſche, 
welche dringend um militäriſche Hilfe bat. 
das hieſige königl. Kommando der 9. Divifion, vertreten in der Perſon 


des General⸗Lieutenants v. Schöler Excellenz, ſofort den Befehl, daß 


von den hier garniſonirenden Truppen der 5. Pionnier⸗Abtheilung ein 
Offizier und 50 Mann nach dem bedrohten Bojanowo abgehen foilten. 
Dieſer Befehl wurde von dem ſtellvertretenden Abtheilungs-Kommandeur, 
Hauptmann Vial, ſogleich ausgeführt, und während die Depeſche etwa 
um 3 Uhr Nachmittags eingegangen war, marſchirten bereits zwei 
Stunden darauf 50 Mann unſerer Pionniere mit 4 Unteroffizieren 
und geführt durch den Ingenieur⸗Lieutenant Richter von hier 
ab. Nachdem dieſe Abtheilung bis in die Nähe des ſogenannten 
Forſthauſes gelangt war, einem beliebten Vergnügungsorte in unſerer 
nächſten Nähe, erwartete fie dort ein Eiſenbahn-Extrazug und 
brachte ſie ſchnell zu dem von dem Brande bedrohten Orte. Die 
Truppen haben dort Ausgezeichnetes geleiſtet, und ſoll es ihrem 
rechtzeitigen Eintreffen allein zu danken ſein, daß das Bojanowo 
benachbarte Dorf Böhrsdorf vor dem Feuer bewahrt worden iſt. Nur 
durch das umſichtige Eingreifen und Mitwirken der Pionniere iſt es 
gelungen und durch Einreißen von Häuſern, dem weiteren Vordringen 
des Feuers Einhalt zu thun. Das Feuer ſelbſt hatte jo gewaltig ſchnell 
um ſich gegriffen, daß der größte Theil der Löſchapparate mit verbrannt 
war, und bei der im Uebrigen hoͤchſt beklagenswerthen Waſſersnoth 
blieb als einziges Mittel — nur das Niederreißen von Häuſern — 
übrig. Das Kommando befindet ſich noch abweſend und iſt nach der 
Beſeitigung der dringendſten Gefahr zuerſt damit beſchäftigt geweſen, 
die Leichen aus dem Schutte zu graben und gefährliche Brandruinen 
einzureißen. Die Mannſchaften arbeiten noch jetzt in angeſtreng⸗ 
teſter Weiſe und mit einer Aufopferung, die in der That die allge⸗ 
meinſte Anerkennung verdient. 

Am 18. d. M. hat der Geh. Juſtizrath und Direktor des königl. 
Kreisgerichts hierſelbſt, Hartmann, in Naumburg a. S. fein 50jäh⸗ 
riges Dienſtjubiläum gefeiert. Eingetretene Familienverhältniſſe geſtat⸗ 
teten es nicht, dieſen Tag an der Stätte ſeiner langjährigen Wirkſam⸗ 
keit mit dem Jubilar in Gemeinſchaft feiern zu können; es ſind deshalb 
von hier aus zahlreiche Beglückwünſchungs-Adreſſen an ihn abgegangen. 
Seitens Sr. Majeſtät iſt der Jubilar mit einer höheren Klaſſe des 


rothen Adlerordens geſchmückt, ſeitens der Mitglieder des Gerichts mit 


einem ſilbernen Ehrengeſchenk, „einem Pokale mit dem Sinnbilde der 
Gerechtigkeit“ bedacht und ſeitens der Stadt Glogau mit der Erthei⸗ 
lung des Ehrenbürgerrechts erfreut worden. Möge es dem Jubilar 


geſtattet fein, noch lange in rüſtigſter Weile feinem Amte vorzuſtehen, 


in welchem er ſich um Se. Majeſtät den König und um das Vater⸗ 
land ſo wohl verdient gemacht hat. 

H. Hainau, 20. Auguſt. [Feuer. — Brandſtiftungen. — 
Todtung durch Blitz. — Invaliden⸗Unterſtützung.] Auch 
unſerer Stadt drohte in voriger Woche Feuersgefahr, die aber glüd: 
licher Weiſe durch rechtzeitige, kräftige Hilfe wieder abgewendet worden 
iſt. Während des Frühgottesdienſtes verkündeten Glockenſchläge ein 
Feuer. Daſſelbe war auf dem, unmittelbar an die Stadt grenzenden 
Burglehn, im Hauſe des Schankwirth Hübner ausgebrochen. Nach 
dem feſtgeſetzten Thatbeſtande iſt der Beſitzer mit einem Lichte dem in 
einem Gewölbe lagernden Spiritus zu nahe gekommen, worauf derſelbe 
ſich entzündet. Die Flamme ließ nicht eher nach, bis ſämmtliche Vor⸗ 
räthe davon verzehrt waren, wobei die angrenzenden Balken und Decken 
bereits vom Feuer ergriffen und befhädigt wurden. Die große Anzahl 
Loſchender und der Ueberfluß an Waſſer verhinderte weiteres Unglück, 


das bei der mangelhaften Beſchaffenheit der angrenzenden Häuſer vor⸗ 


ausſichtlich wohl ein ſehr ausgebreitetes geworden wäre. — Wenige 


Tage darauf verbrannte an einem der hier aufgeſtellten Carrouſel die 


Leinwanddecke, wobei zugleich die Balkenlage beſchadigt und dem Be⸗ 
ſitzer eine Menge Kleider und Betten von der raſch um ſich greifenden, 
aber auch ſchnell wieder unterdrückten, Flamme vernichtet wurde. All⸗ 
gemein glaubt man böswillige Brandſtiftung vermuthen zu dürfen. 
Das Carrouſel konnte jedoch bald wieder dem Publikum übergeben wer⸗ 
den, das ſein Bedauern durch ſehr zahlreiche Benutzung zu erkennen 
gab, und auch außerdem durch eine ſofort unternommene Geldſammlung 
den Verluſt zu mildern ſuchte. — An demſelben Tage Abends gegen 
8 Uhr brannte in Gnadendorf die Schmiedewohnung darnieder. Der 
Verdacht böswilliger oder fahrläſſiger Brandſtiftung lenkte ſich bald auf 
einen 12jährigen Knaben daſelbſt, welcher bei genauerer Unterſuchung 
auch eingeſtand, daß er auf dem Heuboden Streihhölzer probirt und 
Gleichzeitig bekannte er, im 
März d. J. das Haus ſeines Vaters, dem bis zum Aufbau eines neuen 
Wohnhauſes von dem benachbarten Schmiede indeß bereitwillig theil- 
weiſes Unterkommen in feinem Haufe geſtattet worden, eingeäſchert zu 
Ba indem er damals ebenfalls die Brauchbarkeit der Streichhölzchen 
abe unterſuchen wollen, welche wenige Tage zuvor angekauft worden 
ſeien. In beiden Fällen leugnet der Knabe, welcher übrigens keines⸗ 
wegs in üblem Rufe ſteht, vorſätzliche Brandſtiftung. Derſelbe befindet 
ſich hier in gefänglicher Haft. — Wenige Tage darauf, an einem 
Wochenmarkttage, brannte in den Vormittagsſtunden in dem 1 Meile 
entfernten Bärsdorf der Schlichting ſche maflive Gaſihof mit Ställen 
und Scheunen bis auf das Ausgedingehaus, mit allen Getreidevorrä⸗ 
then total darnieder. Einem im Garten des eingeäſcherten Gaſthofes 
ruhenden durchreiſenden Handelsmann begegnete dabei der Unfall, für 
den Brandſtifter gehalten zu werden, von welchem Verdachte er ſich, 
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gegenüber der erzürnten Menge, nur mit Mühe zu reinigen vermochte. 
— Bei einem im Laufe voriger Woche ſtattgehabten Gewitter wurden 
in Seebnitz auf dem Felde ein Viehſchaffner und eine Magd vom Blitz 
gerödtet, — Der k. k. öſterreichiſche Rittmeiſter in der Armee und Kreis⸗ 
Deputirter Freiherr v. Senden und Bibran auf Reiſicht, hat dem 
königl. Landrath, als Kreiskommiſſarius der allgemeinen Landesſtiftung 
als Nationaldank, auch in dieſem Jahre die Summe von 100 Thlr. 
zur Vertheilung an hilfsbedürftige Invaliden des Kreiſes am 3. Auguſt, 
als am Geburtstage des hochſeligen Königs, übergeben, welche Summe 
am gedachten Tage an hundert nicht penſionsberechtigte Krieger zur Ver⸗ 
theilung gekommen iſt. — An Stelle des verſtorbenen Oberamtmann 
Bieder in Goͤllſchau, iſt der königliche Kammerherr, Kreisdeputirter 
und Majoratsherr Freiherr von Rothkirch⸗Trach auf Panthenau, 
Ae e ernannt und als ſolcher beſtätigt 
worden. 


J Schweidnitz, 20. Auguſt. (Vermiſchte Nachrichten.] Nachdem 
die Getreideernte auch in unſerer Gegend von der heiterſten Witterung begün⸗ 
ſtigt geweſen, iſt ſeit dieſer Woche eine Umwandelung des Wetters eingetreten, 
und es geht faſt tein Tag ohne Regen vorüber. Nicht blos die kürzer werden⸗ 
den Tage, die bei getrübtem Himmel noch raſcher abzunehmen ſcheinen, ſondern 
auch das häufiger herabfallende, von der Sonnenhitze früher welk gewordene 
Laub mahnen uns wie der Georginen⸗ und Aſternflor in unſern Gärten an 
das Herannahen des Herbſtes. Unter den Gärten in der unmittelbaren Um⸗ 

ebung unſerer Stadt zeichnet fi durch die der Blumenkultur zugewendete 

flege beſonders vortheilhaft die dem Stadtrath Klemt gehörende, vor dem Nie- 
derthore an der reichenbacher Straße gelegene Beſitzung aus. 

. Bir Arrangements von Konzerten war der nun zu Ende gehende Sommer 
bei ſeiner meiſt beſtändigen Witterung außerordentlich geeignet. Am 15. d. M. 
jand noch ein allgemeines Volksfeſt im Volksgarten ftatt; das für heut im 
Liebich's Garten angekündigte Konzert und Sommer⸗Theater wird, da wir fait 
den ganzen Tag Regenwetter haben, wahrſcheinlich auf eine andere günſtigere 
Zeit der werden müſſen. Die heutige Feſtlichkeit ſollte zugleich der Wie⸗ 
dereröffnung des Laufſteges gelten, der zur Guleichterung des Verkehrs zwiſchen 
dem Niederthore und dem mittleren Theile des der Stadt nahe gelegenen Dorfes 
Kletſchkau über den ſogenannten Sattel hergeſtellt worden iſt. 5 

Die Sommerferien an dem hieſigen evangeliſchen Gymnaſium gehen mit 
dieſer Woche zu Ende, die an der königlichen Provinzial⸗Gewerbeſchule werden 
Ta ihren Anfang nehmen und bis Anfang Oktober dauern. Ueber den 
Termin für die Abhaltung der erſten Abgangs⸗Prüfung an der zuletzt genannten 
Anſtalt, zu welcher bereits vor mehreren Wochen die ſchriftlichen Arbeiten an⸗ 
gefertigt worden find, ſoll noch keine definitive Entſcheidung erfolgt fein. Für 
das Fach der Naturwiſſenſchaften tritt übrigens zu Michaelis wieder eine Ver⸗ 
änderung im Lehrperſonale ein, die zweite ſeit Begründung der erſt zwei Jahre 
beſtehenden Anſtalt. ‘ 

Das Kirchfeſt der hieſigen evangeliſchen Civilgemeinde zur Erinnerung an 
die am 23. September 1652 von der kaiserlichen Kommiſſion erfolgte Anwei⸗ 
jung des Platzes, auf dem die durch den weſtfäliſchen Frieden den Evangeli⸗ 
ſchen des Fürſtenthums Schweidnitz bewilligte Friedenskirche begründet werden 
tollte, wird, da dieſe herkömmlicher Weiſe Montags ſtattfindet, diesmal den 21. 
September begangen werden. Bekanntlich wird dieſer Tag in Schweidnitz auch 
als Feſttag betrachtet. Zugleich hört von da an der ZJräbgotteSbienft, der im 
Sommerhalbjahr von Oſtern ab in der evangeliſchen Dreifaltigkeits⸗ oder Frie⸗ 
denskirche Morgens 6 Uhr beginnt, auf, und es findet ſtatt des dreifachen 
Gottesdienſtes im Winterhalbjahr nur ein zweifacher ſtatt, der des Morgens 
um 9 Uhr und des Nachmittags um %2 Uhr feinen Anfang nimmt. 

Die nächſte Sitzungsperiode für das hieſige, die Kreiſe Schweidnitz, Reichen⸗ 
bach, Waldenburg und Landeshut umfaſſende Schwurgericht, die vierte in die⸗ 
ſem Jahre, wird den 5. Oktober beginnen. 


Reichenbach, 20. Auguſt. Unſer Ort beſitzt eine Prome⸗ 
nade, die wohl zu den ſchonſten der Provinz gehört. Dieſelbe zieht 
ſich rings um die Stadt, mit welcher ſie durch 4 Thore und eine 
kleinere Pforte Verbindung hat. Vorzugsweiſe iſt der Theil vom Trenk⸗ 
thor bis zum Breslauer⸗Thor wahrhaft ſchön. 
durch das Trenkthor ſteht die reizende Villa des Hrn. Kfm. Winter. 
Zwiſchen ſchönen alten Linden führt die Promenade eine Anhöhe heran, 


auf deren höchſtem Punkte ſich das Thal, worin Ernsdorf, Peilau, 


Langenbielau, Peterswaldau liegen, begrenzt von der blauen Gebirgs— 
kette, maleriſch vor den Blicken ausbreitet. — Weiterhin am Schweidnitzer⸗ 
Thor, ſeitwärts der evangeliſchen Kirche und durch den katholiſchen 
Friedhof gelangen wir an die Thür des Sadebeckſchen Kirchhofes, mit 
ſeinen ſchönen Gruftgebauden, und einem prächtigen Luſtgarten gleich, 
der durchaus nicht an die Schrecken des Todes, wohl aber an die 
Stätte des Friedens und der Ruhe ermahnt. — Am Promenaden⸗ 
wege hinter dem Kirchhofe ſtoßen wir auf ein Monument, zur Erinne⸗ 
rung an die Opfer des Freiheitskrieges aus hieſigem Kreiſe errichtet. 
Die Erdarbeiten an der Bahnſtrecke nach Frankenſtein nehmen ihren 
raſchen Fortgang. 


Gleiwitz, 18. Auguſt. Die alten Mauern unferer Stadt, 
die einſt derſelben Schutz und Anſehen verliehen haben, ſtehen nun, 
nachdem ſie dieſe ihre Beſtimmung verloren, als Trümmer einer unter⸗ 
gegangenen Zeit auf allen Seiten hindernd im Wege. Sie machen 
nicht nur das Anſehen der Stadt unfreundlich und viele kleine Gaſſen 
und Straßen düſter und unheimlich, fie hemmen auch an manchen 
Stellen die Paſſage und ſperren den erfriſchenden Luftzug ab. 

Aber wenn es auch in keines Menſchen Wunſch liegt, die alte Mauer 
als ſolche zu behalten, ſo kann man doch zu dem kühnen Entſchluß ſich 
nicht erheben, ſie gänzlich abzutragen. Sie iſt uns, geborenen Kindern 
der Stadt, durch langjährige Gewohnheit theuer geworden, und es 


knüpfen ſich vielfache Erinnerungen daran. Wir haben dabei nicht die 


mythiſchen Erzählungen von unſeren kühnen Amazonengroßmüttern im Auge, 
„den Kochlöffel ſtatt des Schwerdtes in der Hand,“ um den heißen 
Hirſebrei zu bereiten; es trat vielmehr deutlich die dunkle Erinnerung 
vor ihr geführter Kämpfe erſt in jüngſter Zeit uns entgegen. Als der 
Juſtizrath Herr Adamczyk Grund zu ſeinem Hauſe legte, da fand man 
in dem längſt verſchütteten Graben außerhalb der Mauer die Knochen 
vieler Leichen, die einſt dort ihren Tod fanden. Vier Schädel waren 
noch ganz gut erhalten, und ohne mit der Gall'ſchen Theorie beſonders 
vertraut zu fein, ſah man es ihnen an, daß fie keinen eigens ent⸗ 
wickelten Sinn für germaniſche Civiliſation hatten; denn der ſtarke feſte 
Knochen zeigte auf die ſlaviſche Originalität, deren ſie bei Lebzeiten ſich 
erfreuten. Wie viele Schlachten mögen vor dieſen Mauern ausgefoch⸗ 
ten worden ſein! Sie ſind, wenn auch ſtumme und undeutliche, doch 
jedenfalls vorhandene Zeugen, daß auch Gleiwitz eine Feſtung war, und 
fo mögen fie begehen, wenigſtens jo lange, bis wir die Vergangenheit 
nach moderner Art, nicht in Bau-, aber in Schriftdenkmälern verewi⸗ 
gen und dem Andenken der Zukunft überantworten. Möge die Pietät 
für die dahingegangene alte Zeit ſich dazu bald einen befähigten Mann 
erwecken, die Annalen unſerer Stadt mit geſchickter Hand zu zeichnen; 
an Stoff wird es dazu ihm nicht fehlen, und moͤge, was uns weit 
wichtiger erſcheint, woran allerdings auch ſchon oft gedacht wurde, auch 
die Gegenwart ihren amtlichen Archivarius als Geſchichtsſchreiber fin⸗ 
den, daß man ſich in die allmälige Geſtaltung und Erweiterung der 
Stadt zurechtfinde und nicht einſt unzuverläßigen Sagen wird folgen 
müſſen. Haben doch die meiſten Provinzialſtädte ſolche Archivarien ſich 
beſtellt. Wir hoffen auch, daß ein ſolcher hier wird ernannt werden, 
glauben aber doch, daß unſere baulichen Alterthümer für länger Stand 
halten werden. Es find bei dem Ausbau der Stadt freilich viele Durch 
brüche bereits erfolgt, aber die Leute bauen jetzt eigentlich außerhalb 
der Stadt ſich an, und ſo werden jene ſich unangefochten immer inner⸗ 
halb derſelben bergen und erhalten können. 

Die vielen neuen Bauten haben eine Ueberfüllung an herrſchaft⸗ 
lichen großen Wohnungen herbeigeführt, und die letzte Nummer des 


Am Ausgange 


„Wanderers“ bringt gar viele Angebote derſelben. Weit mehrere ſind 
nicht angezeigt. Die Miethpreiſe haben ſich aber deshalb nicht gedrückt, 
und man zahlt faſt den doppelten Miethzins als vor zehn Jahren; 
auch die Preiſe der Häuſer ſind trotz der vielen neuen Bauten nicht 
geſunken. Sie werden auch jetzt gar oft um das Dreifache bezahlt, 
als ſie ſonſt gekoſtet haben. Dabei aber iſt, wie in allen großen Städ⸗ 
ten, ein gar großer Mangel an Mittel⸗ und kleinen Wohnungen, denn 
die großen ſind ſo theuer gebaut und ſo koſtbar angelegt, daß ſie auch 
in kleinere getheilt, was die Beſitzer nicht einmal gern haben, den Mie⸗ 
thern immer zu theuer und zu hoch kommen. Wir nennen daher eine 
Spekulation, die, wie wir hören, im nächſten Jahre dieſem Mangel 
abhelfen wird, recht erwünſcht und zeitgemäß. Möge ſie beim Bau 
0 neuen Häuſer nur auf Einfachheit und Billigkeit ihr Augenmerk 
richten. 

Daß Franke in der Sulkowski'ſchen Mordgeſchichte eine Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde gegen den Spruch der Geſchworenen eingereicht, die ſich 
beſonders darauf ftügt, daß neben einigen anderen unerheblichen Form⸗ 
fehlern auch der vereidigte Dollmetſcher im Laufe der Verhandlung als 
Zeuge vernommen wurde, iſt bereits mitgetheilt worden. In den letz⸗ 
ten Wochen lief aber nun ein Schreiben ſeiner Schwägerin Flora 
Tſchaskalik, der Geliebten des auf den Barrikaden gefallenen Fürſten, 
aus London ein, in welchem ſich dieſelbe freie Rückkehr nach England 
geſichert erbittet; ſie ſei dann bereit, hierher zu kommen, und ſolche 
Eröffnungen dem Gerichte zu machen, aus welchem ſich die Unſchuld 
ihres Schwagers, des Franke, evident herausſtellen würde. Da die 
Akten zur Zeit ſich nicht hier befinden, ſo iſt darüber noch kein Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden. 


(Notizen aus der Provinz.) Hainau. Schon wieder hat es in 

unſerer Nähe gebrannt. Am 18. d. M. nämlich wurde zu Kaiſerswaldau eine 
Bauerſtelle in Aſche gelegt. Außer dem Vieh wurde nichts gerettet. 
7 Schönberg. Am 16. d. M. gegen Abend wurde ein 13 jähriger Knabe 
in einem Gebüſch erhängt gefunden. — Am 17. d. M. brannte ein Haus auf 
der Gerbergaſſe nieder. Der Regen, welcher die vielen Schindeldächer ſtark an⸗ 
feuchtete, ſchützte die Stadt vor großem Unglück. — Am 23. Auguſt ſoll bier 
das Königsſchießen abgehalten werden. 

A Gbrlitz. Trotz des Regens, der während des Jahrmarkts herabſtrömte, 
war der letztere doch ziemlich beſucht, nur die wohlhabenderen Käufer fehlten. 
— Dies Jahr ſtehen neue Stadtverordneten⸗Wahlen bevor, man iſt ebenſo ge⸗ 
ſpannt als ungewiß, auf wen die Wahlen fallen werden. b x 

# Koſel. In dem hieſigen Kreisblatte werden alle diejenigen Krieger, die 
den Feldzug von 1812 mitgemacht haben, aufgefordert: ſich mit den nötbigen 
Ausweiſen und Militär⸗Papieren bei der Landwehr⸗Kompagnie ihres Aufent⸗ 
halts zu melden. Diejenigen, welche ſchon Penſion beziehen, müſſen ihr Quit⸗ 
tungsbuch mitbringen. F ; a 8 

—Toſt. Nachdem unter dem Rind⸗ und Se der Milzbrand aus: 
gebrochen iſt, werden in dem hieſigen Kreisblatte die Beſtimmungen des Regu⸗ 
lativs über die ſanitätspolizeilichen Vorſchriften, die auf den Milzbrand Bezug 
haben, bekannt gemacht. 


— — 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


C. Rawitjch, 19. kr ie [Zur een ie In ener 
Woche fand das alljährliche Köͤnigsſchieß een ſtatt. Die Schützengilde verſam⸗ 
melte ſich wie gewöhnlich auf dem Rathhauſe, wo der Verweſer derſelben eine 
kurze Ueberſicht über die Ereigniſſe im ablaufenden Schützenjahre gab. Ein 
donnerndes Lebehoch auf Se. Majeftät ſchloß den Akt, nach welchem in her⸗ 
kömmlicher Weiſe der vorjährige König und Marſchall vom Rathhauſe aus von 
den Schützenbrüdern und geladenen Gäſten mit Muſik nach dem Schützenhauſe 
begleitet wurden. Die Königswürde errang Kaufmann Gliemann und die 
Marſchallwürde der Brauermeiſter Beyer. An den beiden Ballabenden trat 
die unbedingte Nothwendigkeit hervor, die Räumlichkeiten des Schützenlokals 
aud. b. N. brach in der Nach 

m 10. d. M. brach in der Nachmitta i Dorfe 
Dupinko ein Feuer aus, durch welches in gane ene dae nebſt 
Scheunen verzehrt wurden. Unglücklicherweiſe fanden in den 2 Kin⸗ 
der reſp. von 4 und 5 Jahren den gräßlichen Tod, ein drittes wurde aus dem 
Feuer gerettet, aber mit ſo vielen Brandwunden bedeckt, daß es in Folge der⸗ 
ſelben ſpäter ſeinen Geiſt aufgab. Die Entſtehung des Brandes ſoll durch die 
verunglückten Kinder herbeigeführt worden ſein. In dem von den Flammen 
zuerſt ergriffenen Schuppen haben ſich mehrere Kinder aufgebalten und ſich in 
den Beſitz von Zündholzchen geſetzt, wahrſcheinlich damit geſpielt und auf dieſe 
Weise den Schuppen in Brand geſteckt. Die Eltern der verunglückten Kinder 
befanden ſich auf den Feldern, und die ſchnelle Verbreitung des Feuers im 
Schuppen veritattete den Kindern keinen Ausweg. Das vier Jahr alte Mäd- 
chen wurde ſpäter unter dem Schutte — — in deren Hand man noch 
an der Spitze verlohlte Schwefelhölzer fand, woraus geſchloſſen wird, daß jenes 
unglückliche Kind wahrſcheinlich den Brand herbeigeführt hat. Es verdient an⸗ 
10. n daß die Bewohner des Städtchens Dupin thätigen Beiſtand 
geleiſtet haben. MR — 

An den Hrn. Ober⸗Präſidenten unſerer Provinz iſt vom Herrn Kabinets⸗ 
Sekretär Herder aus Sansſouci folgendes Schreiben ergangen: „Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Königin, in innigſter Theilnabme an dem verheerenden Brandun⸗ 
glück der Stadt Bojanowo und von dem Wunſche beſeelt, zur Milderung der 
dadurch entſtandenen großen Noth hilfreiche Hand zu leiſten, haben mir aller⸗ 
gnädigſt zu befehlen geruht, inliegende Dreihundert Thaler zu dieſem Zweck 
und mit der Bitte in Ew. Hochwohlgeboren Hände zu legen, die Sorge für die 
zweckmäßige Verwendung derſelben übernehmen zu wollen. 

Täglich deſuchen Tauſende von Menſchen die noch rauchenden Spuren der 
ehemaligen Stadt Bojanowo. Von vielen Städten treffen Deputationen ein 
um die Ueberzeugung zu gewinnen, ob denn auch in der That das Crea 
io ſchauerlich iſt, wie es die Berichte von Rawitſch und Liſſa malen. 
wer hinkommt, findet die Schilderung noch viel zu matt. g 

Geſtern wurden wieder 2 vermißte Perſonen, die Müllermeiſterin Metzner 
und deren Tochter, die im Jaffeſchen maſſiven Hauſe ſich zu retten geſucht, 
aber dort den ſchauerlichen Untergang gefunden haben, aus dem Schutte her⸗ 
vorgezogen. RR 

Gottlob feblt es den Schwerheimgeſuchten nicht an der thätigen Nächſten⸗ 
liebe. Zu den Ihnen bereits gemeldeten Spenden in unſerm Orte find neuer⸗ 
dings hinzugekommen, von der gemeinſamen Innung der Seiler, Riemer, Ger⸗ 
ber, Sattler und Kürſchner 10 Thlr., desgleichen von der Schuhmacher⸗In⸗ 
nung 25 Thlr., von der Innung der Böttcher, Stellmacher und Drechsler 12 
Thlr., bei einer Geſellſchaft der Schützengilde 11 Thlr. Zur Vertheilung 
unter die verunglückten Dienſtmädchen in Bojanowo haben die 
biejigen Dienſtmädchen unter ſich eine Br veranftaltet, 
deren Ergebniß 14 Thlr. 10 Sgr. betrug. Daß es unſern Bewohnern 2 
und allein um die gute Sache zu thun und nicht daran gelegen iſt, ihre Na⸗ 
men auf der Lift der Wohlthäter figuriren zu ſehen, können Sie daraus ent⸗ 
nehmen, daß namhafte Gaben anonym eingeben. ; 

Das Central⸗Comite tritt zweimal wöchentlich zuſammen, unterzieht ſich 
. ſchwierigen Geſchäfte, ſeine Aufgabe nach allen Richtungen aufs Sorg⸗ 
ältigite zu löfen. ER . 

Mach Baellgung des Schuttes ſoll eine heizbare Baracke für 60 Hand⸗ 
werker eingerichtet und letztere mit nöthigem Handwerkzeug verſehen werden, 
um ſomit fleißigen und redlichen Menſchen Brodterwerb zu verſchaffen. 

Mit dem heutigen Tage hat die hieſige — che Gemeinde einen neuen 
Seelſorger erhalten. er zeitherige Rabbiner in Bojanowo, M. Lands⸗ 
berger, der durch die Feuersbrunſt ſeiner Habe, beſtehend in Wäſche, Klei⸗ 
dern, Möbeln ꝛc. und namentlich einer koſtbaren Bibliothek verlu e. 
it, hat, da Synagoge und Gemeinde, in der er einige zwanzig Jahre ſegens⸗ 
reich gewirkt, dort nicht mehr vorhanden, ein Aſyl in der hieſigen nde ge⸗ 
ſucht und in Liebe gefunden. Es wurde für ihn ſofort in der Elementarſchule 
eine Wohnung mit den nöthigen Möbeln eingerichtet und ihm in 
ſten Ausdrücken die Vokation zum 
überreicht. 8 

Unter einem Auflauf einer ungewöhnlichen Menge von Menſchen iſt ge⸗ 
ſtern an Händen und Füßen gefeſſelt der muthmaßliche Brandſtifter in 
das Gefängniß des biegen. königl. Kreis⸗Gerichts eingeliefert worden. Die ger 
gen ihn vorliegenden Indicien ſollen fih aus dem Umſtande berſchreiben, daß 
er am Tage jenes unheilvollen Ereigniſſes ermittirt werden ſollte, wobei er 
Aeußerungen gethan haben 19 die gegründeten Verdacht gegen ihn ſchöpfen. 
Ob und in wie weit dieſer begründet, iſt vom Ausgange der Unterſuchung ab⸗ 


zuwarten. } 
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geiſtlichen Oberhirten durch die Vorſteher 
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Sonnabend den 22. Auguſt 


Beilage zu Nr. 389 der Breslauer Zeitung. 


1857. 


Fes J Hortſetzung. Ba, 

belt ins heute hat hier in der — — Dreieinigkeitskirche der von der 
n Miſliſchaft zur Beförderung des Chriſtenthums unter den Juden aus⸗ 
8 iſſions⸗Prediger Krüger gepredigt. Einige Tage vorher hielt ſich 
viele B Tage der Miſſionar Jacobſohn hier auf, der bei den hieſigen Juden 
— eſuche abgeſtattet und Verſuche zur . aber ohne Erfolg, ge⸗ 
bei hat. — Am 13. d. M. iſt das hieſige Füſilier⸗Bataillon zum er 
be oſen ausgerückt. Ein Kommando von 80 Mann, das hier zurückgeblie⸗ 
bi a verſieht den Haupt: und Zuchthauswachtdienſt. Zwanzig von ihnen ſind 
5 zur Ankunft der Pionniere auf der Brandſtätte in Bojanowo recht thä⸗ 
20 geweſen. Nachdem der Oberſt⸗Lieutenant unſerer Garniſon, v. Lüttitz, den 
5 ſchied nachgeſucht und erhalten hat, iſt zu ſeinem Nachfolger der zeitherige 

auptmann v. Tſchirsky allerhöchſten Orts ernannt worden. 
— — — — — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 21. Aug. [Börje.] Bei recht lebhaſtem Geſchäft war die 
Surf ur Aktien beſſer geſtimmt; einige ebene — Oberſchle⸗ 
hit und Freiburger erſter Emiſſion, bezahlte man höher als geitern. fin 
fiat 9 fanden ſtarke Umſäge, jedoch zu bedeutend niedrigeren Courſen 
fa „Große Schwankungen waren in öſterreich. Credit⸗Aktien. Zu den bil⸗ 
Matt ‚Breiien gab es ſehr viele Nehmer. Fonds blieben matt, beſonders öfterr, 

ational⸗Anleihe. Franzoſen wurden pr. Ultimo Auguſt mit 156, pr. Ultimo 
September mit 155% Mehreres gehandelt. 

Darmſtädter, abgeſt., 107 Br., Luxemburger — —, Deſſauer — —, 
Geraer — —, Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 108 bis 
1004 —108% bez., Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗ 
Gothaer — —, Commandit⸗Antheile 108% Gld., 8 — afiyer 
ſcher 5 ich , Magren⸗Kredit⸗Aktien — —, Nabebahn — —, ſchleſi 
Herter — —, Further . idee e , Sheückn n 

88 Breslau, 21. Auguſt. [Amtli er robuften⸗Börſenbericht! 
Roggen bei matter Stimmung niedriger: undigungsſcheine und loco Waare, 
ſo wie pr, dieſen Monat 1 t:Septbr. 40% Thlr. bezahlt, Septbr.⸗ 
VC 
She. bezahlt und Br., pr. Auguft 14% Thlr. Br., Septbr.⸗Oltbr. 14% Tbl. 
Gld., 14% Thlr. Br. — Kartof el Spiritus unverändert; pr. diefen Mo: 
nat 12% Thlr. bezahlt, Auguft:Septbr. 12%, Thlr. bezahlt, Septbr.⸗Oktbr. 
ae 8215 W 2 Ai bea Novbr.⸗Dezbr. 10% Thlr. 

„ pr. Frühjahr 775 hlr. 5 

Ss Broduttenmarkt.] Bel reichlichen Zufuhren war der heutige Markt 
für Weizen und Roggen etwas matter und letzte Preiſe ſchwer zu erreichen, da⸗ 
gegen war für Gerſte und Hafer gute Kaufluſt und Preiſe zur Notiz wurden 
willig Nee zu mehr n 1 

eißer Weizen 7 2 gr. 
Gelber Weizen 72—76—78—80 


Brenner⸗Weizen He at 2 nach Dt 
A —55² un 

27 42—44—46—48 „ Gewicht. 

ee ee eee 28—30—32—33 „ 
l 52—54—56—58 „ 


Vage während geringe und polniſche Gattungen ro zu begeben waren. — 
1 1 


Sgr., Sommerrübſen 90—92—93—94 Sgr. nach Qualität. 

Rübbl batte nur eg re loco 14% Thlr. bezahlt, pr. Auguſt 
14% Tlr. Br., Septbr. Oktbr. 14%, Thlr. Gld., 14% Thlr. Br. 

Spiritus unverändert, loco 13 Thlr. en detail be 


Von Kleefaaten iſt nichts umgegangen, da die Forderungen zu hoch 
waren; für weiße Saat iſt die Stimmung . matter, dagegen war für neue 


rothe Saat mehr Frage. 
Rothe Saat 18—19— 2022 Thlr. 
Weiße Saat 16—18—20—23 Thlr. 
Thymothee 8—8 797 Thlr. 


An der Börſe war das Lieferun 8geſchäft in Roggen und Spiritus in flauer 

Auguſt und Auguſt⸗ 

Septbr. 40 Thlr. Br., Septbr.⸗Oktbr. a — lr. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 
t. 


Haltung und wurde unbedeutend gehandelt, Roggen pr. 


l Tl. beablt, Novbr⸗Dezbr. 42 Th 


12 Thlr. Gld., Oktbr.⸗Novbr. 11% 
pr. Früßjahr 1858 blieb 11% Thlr. ld. 1 No 


SE Ne tee 
L. Breslau, 21. Auguft. Zint loco 9 Thlr. 13 Sgr. Gld. 
— ſ1＋ÿ2——— . A- —ꝛ̃•—è—— 


Wa d. 
Breslau, 21. Aug. Öberpend 126.88 Unterpegel: 


* Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Bunzlau. Weißer Weizen 907% Ser, gelber 72790 Sgr., Rog⸗ 
gen 50.55 Sgr. Gerſte 42% ——46 J Sgt., Hafer 327436 Sgr., Erbſen 

60-67% Sgr., Kartoffeln 20—24 Sgr., Bio. Butter 7—7% Sgr. 
Weizen 90165 Sgr., Roggen 40—50 Sgr., Gerſte 


Reichenbach O. L. 
39—47½ Sgr., Hafer 317 —36 % S 


Thlr., Heu 28% Sgr., Quart Butter 20 9 


le 55 r. 
Pleß. Roggen 36% — 37% Sgr., $ afer 27— 27 Sgr., Kartoffeln 12 Sgr., 


— —— 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 
Breslau, 18. Auguſt. 
ſtellten ſich bis Ende Juli folgendermaßen: 


RR 
— „ e a an 177 18 

rbſen 424, —45 Sgr., Kartoffeln — 12 
Centner Heu 33—36 Sgr., Schock Stroh 77 Thlr., Quart Butter 155 


Die Einnahmen der ſchleſiſchen Eiſenbahnen 


erfahren, hat zu 3 Veranlaſſung gegeben, die jedes fühlende Men 
ſchenherz zur Theilnahme ſtimmen mußten. Wie Wo Heimſuchungen den 
Menſchen zum Menſchen hinziehen, dafür bieten die Wohlthaten, welche aus der 
Nähe und Ferne den Verunglückten erwieſen wurden, rührende Beweiſe. Herz 


nach Qualität. erhebender iſt kein Anblick als der, den die opfernde Liebe darbietet. Zu großem 


Troſte in der Troſtloſigkeit, welcher ſonſt die Elenden und Entblößten überlie⸗ 
fert werden würden; zu großer Erhebung der Niedergeſchlagenbeit, welcher ſonſt 
die Obdachloſen und in unvermuthete Armuth Verſunkenen anheimfallen müß⸗ 
ten, gereichte die herzgewinnende und wahrhaft menſchenfreundliche Thätigteit 


Frühjahr 1858 ift 45 Thlr. bezahl Springs loest12 4 Ahle. Oh „ae 

rübjahr 4 bezahlt und Br. — Spiri oco 12% r. Gld., 

pr. Auguſt 12% Thlr. bezahlt, Au lt Seibt. 125 8 8 Gld., Septbr. Oktbr. 1] 
: N br⸗Dezbr. 10% Thlr. Gld. 


older Männer, denen bei hervorragender Einſicht in die beſonderen Verhält⸗ 
niſſe der unglücklichen Bewohner Bojanowo's, auch die Macht zur Seite ſteht, 
o zu helfen, wie es gerade die dringendſten Bedürfniſſe erheiſchen. So beſuchte 
der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, Herr v. Puttkammer, die in Trüm⸗ 
mern liegende Stadt perſoönlich, und gab theilnehmend Rathſchläge für Linderung 
des Elends, nachdem Herr Präfident v. Mirbach bereits die gräßlichen Ver⸗ 
beerungen des Feuers in Augenſchein genommen, und die Mittel zur Abhilfe 
der allerdringendſten augenblicklichen Noth gewährt hatte. So wohl ſolche Be⸗ 
ſuche den Herzen aller derer thun, welche der nächſten Zukunft mit Bangigkeit 
entgegenſehen, und jo hoch fie anzuſchlagen find, wenn das perſönliche Auftres 
ten hochgeſtellter Perſonen kund giebt, daß auch das Herz an amtlicher Wirk⸗ 
ſamkeit Theil hat, jo darf doch auch die unermüdet ausdauernde Thätigkeit 
derer nicht überſehen werden, welche theils hohe Weiſungen pünktlich zum Wohle 
der Verunglückten ausführen, theils ſelbſtthätig, zu rechter Zeit die rechten Mit⸗ 
tel wählen, um nach Möglichkeit ein ſo unermeßliches Elend zu mildern. — 


— . 10 8. 


für die zertrümmerte Stadt verdienen, gehört ganz beſonders der Herr 
Landrath Schopis und der Herr Fürſt Hatzfeldt auf Trachenberg. Wenn 
Thränen rührt, jo iſt das Beiſpiel einer edlen Menſchenliebe, welche unſer Fürft 
und unſer Landrath giebt, hoch erhebend, und giebt heut und für alle Zeiten 
das troſtreiche Zeugniß, daß ungewöhnliche Unglücksfälle auch ue gan 
Charaktere offenbaren, welche durch große Thatkraft und edle Menfi enliebe er⸗ 
munternd für Gegenwart und Zukunft wirken. — Möge es Gott keiner ii 
großer Trübſale an biedern Männern fehlen laſſen! 111421 


Bojanowo heimgeſucht wurde, ſind per Telegraph 50 Mann Pionniere aus 
Glogau erbeten worden, um das unſichere, Gefahr drohende Mauerwerk der 
rg rin Gebäude einzuftürzen und event. die Brandſtätten zu räumen, 


: e 1857 Dieſes Kommando unter der Führung des Herrn Lieutenant Richter, der bei 

dage 99 6 — ge weniger einem humanen Weſen gegen Jedermann, feinen Untergebenen durch Dienſteifer 

Thlr. Thlr. Thlr. bir. und Pflichttreue ein ermunterndes Vorbild iſt, beweiſt eine unermüdete Thätig⸗ 

Niederſchleſiſch-Märkiſche 2,332,476 1,827,066 505,410 — keit und fährt mit Ausdauer in ſeinem Zerſtörungswerke fort, jo daß eine uns 
Oberſchleſiſche nebſt 1 ſichere Mauer nach der andern unter den ſichern taktmäßigen Stößen der Pion⸗ 
Zweigbahnen ..- » - 1,656,228 1,476,892 179,336 —  [niere_zufammenbricht, und ein Schornſtein nach dem andern zu Boden ſinkt. 
Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 377,540 MRS — — Der Dienſt der Pionniere war zeither um fo beſchwerlicher, als fie zur Nacht⸗ 
Niederſchleſ. Zweigbahn 77,677 70.804 7,873 = — öfter alarmirt wurden, wenn aus Kellern und Gewölben die am Tage un⸗ 
Breslau⸗Schweidn.⸗Frei⸗ e emerkten Flammen hoch aufloderten. Eben ſo bewährten die 10 Mann vom 
burger nebſt Zweigb. 419,158 298,898 110.260 — Fuüſilier⸗Bakaillon des königl. 10. Infanterie⸗Regiments, welche unter dem Un⸗ 
Neiſſe⸗Briege r 74,453 53.721 20,732 —  |teroffizier 0 aus Rawitſch hierher kemmandirt wurden, um die Bewa⸗ 
Wiſſelnsbahn inkluſive 1 6 K chung geretteter Ben zu übernehmen, eine löbliche Haltung, und verhin⸗ 
Zbpeigbahn 226,320 343,709 1 117,883 derten durch ihre Aufmerkſamkeit Diebereien, welche bei ſo unglücklichen Gele⸗ 


Inſerate. 


VBojanowo. — Dem Verdienſte feine Krone. — Das furchtbare 
Unglück, welches die Stadt Bojanowo durch den entſetzlichen Brand am 12. d. M. 


genheiten nie fehlen. — Endlich verdient auch unſere Anerkennung der Polizei⸗ 
Kommiſſarius Herr Kliem, welcher ein ganzer Polizeimann, als Pole Ber⸗ 
walter des Orts aus Poſen hierher geſandt wurde, und der mit Umſicht und 
Energie die polizeiliche Ordnung aufrecht > erhalten und die erwerbloſen Ars 
beiter zweckmäßig zu beſchäftigen weiß oͤchten die genannten Perſonen zum 
Wohle der unglücklichen Stadt noch längere Zeit am Orte verbleiben! [1143] 


Als Verlobte 
empfehlen ſich allen Verwandten und zeunben, | ern Stadtrat 
nberg a y 

Samuel Herzfeld ans Kempen. 15 2 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Selma Guhrauer. 
Jacob Guhrauer. 

Liſſa. Jauer. 


— — — — —— . —— m m 
Am IF. d. Mis. ſtarb der geiſteskranke Wirth: 
(def: ſpektor Albert Hellwig in Kreis 
azareth zu Roſenberg, ohne ſich nur der ge⸗ 
ringſten Theilnahme ſeiner nächſten Verwand⸗ 
ten erfreuen zu können, in einem hoͤchſt trau⸗ 
rigen Zuſtande. 5 
Dies zur Nachricht ſeinen Bekannten. 
Sowezic, den 19. Auguſt 1857. 
[1140] Fuchs, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 
Todes⸗Anzeige. [1467] 
Am 20. d. Mts., Fru 9 ihr, heise 
merte nach Gottes Rathſchluß unſer hei 


[1466] 


Das 


nen 6 


2000 
gelieb⸗ 11 


ter guter Max in dem zarten Alter von drei 0 1 2 
Je fieben onaten — Nervenſchlag. Dieſe[ ben. Die Unglücklichen haben in 
l allen } 2 
jeder eſenberen Melden und Bekannten ſtatt tung des Feuers nicht das Gering 


Die Beerdigung findet &, t 1 
u — reformirten Kuchbofe er e 
reslau, den 22. Auguſt 1857. 
C. F. Dietrich ne ſt Frau und Familie. 


Das geſt Nacht gen 
as geſtern Nacht gegen 12 Uhr 5 
em Leiden im Alter von 72 Jabben fen — 
Kine Dahinſcheiden ihres geliebten Gatten 
aters, Schwiegervaters und Großvaters, des 
Rittergutsbeſitzers D. G. Matzke auf Sapra- 
chine, zeigen ganz ergebenſt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Sapraſchine, den 21. Auguſt 1857. 0 


Geſtern Abend 117, Uhr ſtarb unſer Fieber 
! Vater und — keöier. der Rentier pie, D. 
Car Ven aus Schmiegel, beſuchsweiſe] Sy di 
ſich bei jeinem Sohne in Rawitſch aufhaltend, erprediger. 
nach einem . en Krankenlager an einem 
Schlaganfall. Tieſbetrübt widmen wir dieſe 
. Verwandten und Freunden zu ſtiller 

ihme. 1459 

Rawitſch, den 20. Auguſt 1857. 
Die Hinterbliebenen. 


Theater⸗Repertoire. 
In der Stadt. 
Sonnabend, 22. Auguft. 40. Vorſtellung des 
eg — ‚von 70 Vorſtellungen. 
7 8 iel i 
2 R. 3 en 
Sonntag, den 23. Auguſt. 41. Vorſtellung des 
3 Abonnements von 70 Poisel 
— r e Heroiſch⸗romantiſche 
5 5 m en, nach Jouy und Bis frei 
en 0 PL Th. rg Muſik von Roſſini. 
rena des Wi 
ungünſtiger ee gt alibenter) 
Sonnabend, den 22, 2 - 31. Vorſtellung 
des Abonnements Nr. III. Viertes Gaſtſpiel 
des Hrn. Alwin S vom herzoglichen 
Keile u Konzert von 


. Bilfe N 
spiegel, oder: Schabernack Lb e 


von J. weg Muſik von A — 


wunden darnieder. 


feldt. 
üller, 


Starke, 
eich, 


und Rathsherr in Liſſa. 
Rittergutsbeſitzer. 


gegen Poſtſchein Gebra 


[995] 
Gänge, der Poſten eines 


Müller. 


(Eulenipiegel, Hr. Stotz.) Anfang 6 Uhr. I [1135] 


In unſerer Bekanntmachung von geſtern iſt als Komite⸗Mitglied irrtümlich, 


trat biefiger Haupt: und Neſidenzſtadt. 
Die Induſtrie⸗ und Kunſt⸗Ausſtellung 
im königl. Schloſſe ‚zu Liegni 


iſt auf very gg Wunſch noch bis zum 3. Se 
ich. ähere beſagt das Liegnitzer Stadtblatt. 


Hilferuf! 


Bojanowo im Großberzogtbum Poſen iſt . bin⸗ 
tunden in einen Aſchenhaufen verwandel 

Das . iſt unüberſehbar, die Noth unermeßlich: Ueber 
enſchen find vollſtändig ohne Obdach. 
Pfarrgebäude, Rathhaus und 450 Privatgebäude find gänz⸗ 
niedergebrannt, nur etwa 40 Gebäude verſchont geblie⸗ 


ſucht, die Unglücklichen baldi 

[1144] gg Das unterzeichnete 5 

—— egen 7 — W yet und feiner Zeit? 

ie verehrlichen Zeitungs⸗ cht 

Aufruf 0 verbreiten und mildthätige Spenden gefälligſt ent⸗ 
gegenzunehmen und uns einzuſenden.) 

Bojanowo, den 13. Augu 


Das Komite. 
Fürſt 


oſeph Moll in Life. 
Merenski, Difrikts ⸗Kommiſſarius. 
Kaufmann und Beigeordneter. 
Bürgermeister in Trachenberg. Stiller, 
Kommerzienrath in Liſſa. Legab, Dr. in Boſanowo. 

Kunkel, Poſthalter in Bojanowo. 
argolis, Kaufmann in Rawig. 


) Sehr gern ſind wir zur Annahme gütiger Gaben für die 
Verunglückten bereit, und ſtellen es Auswärtigen der h 
anheim, von der Einrichtung der Geldeinzahlung bei dem nächſten Poſtamte 


eines Couverts mit der Angabe des freundlichen 


An die Expedition der Bres ö 
und der baaren Einzahlung des auf dem Couvert angegebenen Betrages. Die 
eingehenden Gaben werden wir wie gewöhnlich 


In unſerem Etabliſſement wird, ſowohl für 
1 offen. 
lichkeit gewohnte Werkführer, die ſich eines ſolchen . 
ſich —5— 6 ie ihrer Zeugniſſe und Angabe ihrer Verhältniſſe bald bei uns melden. 
ie Adminiſtration der großen 


u, der 


anquier Heimann genannt. 
1857 


18⁰⁴⁵ 


ember d. 


+ (incl.) tägli = 
1137 Na zugäng 


nutoli. 


t worden. 
Kirchen und 


olge der ſchnellen Verbrei⸗ 
e retten können. Ein Bild 


des Elends zu geben iſt nicht möglich, 13 Perſonen ſind ver⸗ 
brannt, — — werden — oleke liegen an den Brand⸗ 


Alle Menſchenfreunde werden daher er⸗ 
ſt durch milde Gaben zu unter⸗ 
omite wird die eingehenden Ga⸗ 
echnung legen. 
Redaktionen werden erſucht, dieſen 


1857. 


atzfeldt. Fürſt Sulkowski. Graf 
Wendt Se in Bojanowo. Meißner, 
Paſtor. Beyl, Propſt. S. Loewy, Bankier in 
Hausleutuner, Bürgermeiſter in Rawicz. 
Weiſſig, Aſſeſſor in Trachenberg. 
Geisler, Schloſſermeiſter. Schön: 
Bürgermeister in Punitz. Schael, 
änſch, Kaufmann 
v. Rosznowski, 
Hamburger, Kauf: 
mann in Bojanowo. 


ſo große Zahl der 
Kürze halber ergebenſt 


uch zu machen. Es bedarf dann nur der Abſendung 
Gebers und der Adreſſe: 
„Für r , i 
auer Zeitung in Breslau.“ 


in der Zeitung veröffentlichen. 
Breslauer Zeitung. 

die amerikaniſchen wie deutſchen 
An Umſicht, Thätigkeit und Recht⸗ 
Poſtens gewachſen fühlen, wollen 


Expedition der 


Mühle in Neiſſe. 


ſtatt des Für die Abgebrannten zu Bojanowo 
Sgr r., F. L. B. 5 Thl 


„Weidlich 2 Thl r., Poliz.⸗Inſpektor 
„ Ungeannt aus 


haben wir ferner erhalten: Familie R. 1 Thl. 7% 
r., B. R. W. in Kattowitz 1 Thl 
tben OS. geſammelt beim . 13 


r., Kreis⸗ 


1 Thlr., 
1 0 „C. H. 3 Thlr., Frau 2 
quier Saleſchin 1 Thlr., W. Meßger 1 Thlr., Anton Kühn in Schönberg 2 Tbl. 5 St 


1 Thlr., Lewinski in Konitz 1 Thlr., Marcus Lewy 1 Thlr., S. S 


ik Arm 5 Ein 2 Cm lr. Am 21. Auguſt an⸗ 

uhnow acket. 37) Raphael 1 Packet. 38) Ha 
649 5 5 f . . Nadel 20 en 

mt 1 Packet. 42) F. A. C. A. 1 Packet. 43 

44) nen L. u. J. in zei 1 Packet. i 

S 47) K. 9. 1 Packet. 48) A 
us Gleiwitz 1 Packet, sign. I. B. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Conservatorium der Musik in Berlin. 


Das Conservatorium, dessen mehrjährige Wirksamkeit bereits erfreuliche, und in ein- 
zelnen Fällen sogar bedeutende Resultate erzielt hat, bietet einerseits denjenigen, welche 
die Musik zu ihrem Berufe gewählt haben, Gelegenheit zu einer gründlichen systemati- 
schen Ausbildung; andererseits dient es den Freunden der Musik zur Anregung wie zur 
Erweiterung ihrer Kenntnisse und Fertigkeiten. Dem Privat-Unterricht gegenüber hat. 
sich der gemeinsame Unterricht auf. dem Conservatorium auf das Vortheilhafteste be- 
währt, Die gleichzeitige Betheiligung mehrerer Schüler an denselben Lehrstunden erweckt 
und erfrischt die Lernbegierde, erhöht das Interesse am Unterricht und regt den Wett- 
eifer der Lernenden an. Der Schüler lernt sich im Mitschüler selbst erkennen und 
bilden, er hört viele Tonstücke und lernt das Lehren im Zusehen, wie Andere belehrt 
werden, 

ehr (Pianoforte mit Instrumenten), Ensemblegesang, auch Gesang mit Or- 
chester, vom Blatt spielen und singen, fördern das Tactgefühl und den Gehörsinn der 
Schüler ganz ausserordentlich. Solche Uebungen sind nur auf dem Conseryatorium 
möglich, wo viele Schüler in ein- und derselben Klasse gemeinsam geübt werden. Liegt 
demnach in der gemeinschaftlichen Ausbildung, in vieler Beziehung ein nicht zu verken- 
nender Vorzug, so tritt noch der Vortheil hinzu, dass das geringe Honorar, welches in 
keinem Verhältniss zu den grossen Kosten des Privatunterrichts steht, auch dem Wenig- 
bemittelten, den zu seiner Ausbildung erforderlichen Unterricht zugängig macht. Männer 
wie Cossmali in Stettin, Hesse in Breslau, Köhler in Königsberg, Markull in Danzig, 
haben in öffentlichen Blättern diese Vortheile des Conservatoriums in günstigster Weise 
beleuchtet. 8 5 

Montag den 5. October beginnt ein neuer Cursus. k 

1) Theorie: Musik-Dir. Weitzmann. 2) Composition: Herr Componist Lührss. 
3) Partiturspiel, Direktion: Musik-Dir. Stern. 4) Solo- Chor-, Kirchen und Opern- 

esang: Mad. Marochetti, Herr Otto, Sabath, Stern. 5) Declamation, dramatischer 
vortrag: Herr Albert Wagner. 6) Piauoforte: Herr Hans von Buelow, Golde, 
Schwantzer, Wolff, Scharfenberg. 7) Italienisch: Mad. Marochetti. 8) Violine: 
Herr Oertling. 9) Cello: Herr Hoffmann. 10) Blasinstrumente: Herr Paulsen, 
Schubert u. A. m. 11) Orchester-Uebungen: Musik-Dir. Stern. 12) Orgel: Herr 
Schwantzer, \ 

Von auswärts kommende Schülerinnen finden in dem, im Hause des Conservatoriums 
befindlichen Pensionate des Herrn Kruse Aufnahme. Näheres in dem vom Unterzeich- 
neten gratis zu beziehenden Programm. [1145] 

Berlin im August 1857, Friedrichsstrasse Nr. 225. ER 

Julius Stern, königl. Musik-Direktor. 


Pariſer Wein, Bier- und Reſtaurations⸗Lolal, 

: Ning Nr. 19, a 

ir 5 ae e e t e e e g g e fi, 
Ce ee 


Geſucht wird na : 
Ein 1 1) Anfertigung ach Polen: und Eſſig; 


ein Nübenſamen⸗Planteur und ein Knochenk : 
Näheres auf Copen von Zeugniſſen in rant 8 n für eine Zuckerfabrik. 


11139] Oſtrowski u. Comp. in Warſchau, landwirthſch. Enbuftriettes Gtablifiement, 


Zu dieſen Perſonen, welche die volle Anerkennung einer unermüdeten Thätigkeit 


das Elend, wo es wahrheitsgemäß geſchildert wird, tief ergreifend iſt und zu 


Bojanowo. Bei dem großen Brandunglücke, durch welches die Stadt 


Thlr. Rudolph 


. 


0 


Be 


. 


Plakate. 


riedr.⸗Wil 26 bei H. S 
i Nuker n 26 bei H. Schu 


Evangeliſche Geſellſchaft 
155 Deutſchland, breslauer Zweigverein: Nächſte 

erſammlung Montag d. 24. Aug. im Predigtſaal 
Ring 52 Abends 7 Uhr. Vortrag: Miſſ.⸗Prediger 
Hartmann. Die Theilnahme ſteht Jedem frei. 


Nur noch kurze Zeit 
iſt das große mechan. 


uſeum 
aus Paris an der 
faßt Henkel 'ſchen Reit⸗ 
N an, in bee 3 
. erbauten Bude geöff⸗ 
5 net, täglich von 3 Uhr 
Nachmittags bis 10 Uhr Abends, von 6 Uhr 
ab bei brillanter Beleuchtung. Näheres die 

[1061] George Tietz. 


807 Bekanntmachung. 

Behufs Anfertigung einer höheren Orts ein⸗ 
zureichenden Liſte, iſt die Aufnahme ſämmtli⸗ 
cher in hieſiger Stadt lebenden dürftigen 
Invaliden aus dem Feldzuge von 1812, jo 
wie der Wittwen oder in dieſem Feldzuge ge⸗ 
bliebenen, oder an Wunden verſtorbenen Sol⸗ 
daten nöthig. 

Zu dieſem Zweck werden daher alle diejeni⸗ 
gen . und Wittwen, welche in die vor⸗ 
fü 


ezei neten Kategorien gehören, aufgefordert, 

baldigſt in dem Bureau des 1. Bataillons 
königl. 10. Landwehr⸗Regiments, Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 71, im goldnen Schwerdt, und 
zwar an jedem Tage zwiſchen 8 bis 11 Uhr 
Vormittags zu melden und ſämmtliche Papiere, 
welche über die Dienſtzeit der Invaliden oder 
der verſtorbenen Ehemänner der oben bezeich⸗ 
neten Soldatenwittwen ſprechen, mit zur Stelle 
zu bringen. 

Breslau, den 19. Auguſt 1857. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 

v. Kehler. 


. 

Auf Grund des § 137 Tit. 17 Th. I. Allg. 

L. As. wird hiermit bekannt gemacht, daß die 

Wilurg des Nachlaſſes des Schneidermeiſters 

Wilhelm Schattmann bevorſteht. 
Breslau, den 6. Auguſt 1857. 1 87 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. II., 

für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen. 


Bekanntmachung. ß 

Die frei in das Dienſtlokal der unterzeichne⸗ 
ten Behörde im Jahre 1858 zu bewirkende Lie⸗ 
ferung von 4600 Rieß Bütten⸗ oder Maſchinen⸗ 
Papier, ſoll im Wege der Submiſſion vergeben, 
zur Theilnahme daran jedoch kein Fabrikant zu⸗ 
elafjen werden, der nicht bereit und im Stande 
iſt, eine Jahres⸗Lieferung von mindeſtens 1000 
Rieß zu übernehmen. 

Das zu liefernde Bye iſt aus leinenen und 
hanfenen Lumpen zu fabriziren; die Beimiſchung 
von Lumpen aus wollenen, baumwollenen oder 
fenftigen Stoffen muß durchweg ausgeſchloſſen 

eiben. 

Es wird ein in der Maſſe reines, ſtarkes, 
kräftiges, beſtappretirtes und ſorgfältig ſortirtes 


ier verlangt, welches frei von Blaſen, 
Flecken, Würſten, Falten, Löchern, B 
und ſonſtigen ngeln, auch genügend geleimt | 


ift, damit die Dinte nicht löſcht oder durchſcheint. 

Zugleich wird für beide Papier⸗Gattungen 

et ben ein Bogenformat von mindeſtens 

12% Zoll Höhe und 15% Zoll Breite, beſchnit⸗ 

ten und im Gewicht ein Meß zu 480 Bogen, 

175 Bin unter 13 Pfund, aber auch nicht über 
n 


ird für die Lumpen die Chlorbleiche ange⸗ 
wendet, ſo muß die von dem Chlor rückſtändig 
bleibende Säure vollkommen ausgewäſſert ſein 
und ſoll bei der Abnahme die Prüfung hierauf 
beſonders gerichtet werden. 5 k 
In dem Maſchinen⸗Papier muß, gleich wie 
in dem Bütten⸗Papier, ein unauslöſchliches 
aſſerzeichen, welches den Namen des betref⸗ 
ſenden Fabrikanten und die Jahreszahl deutlich 
erkennen läßt, enthalten ſein. 

Außerdem werden auch 200 Rieß dünnes 
Maſchinen⸗Papier ohne Waſſerzeichen, zu 9 a 
Gewicht pro Rieß, 13% Zoll Höhe und 16 Zoll 
Breite pro Bogen verlangt. 

Die Submiſſionen der Fabrikanten find un⸗ 
ter Beifügung von Muſterbogen im vorgeſchrie⸗ 
benen Format mit Angabe des Gewichts pro 
Ries, des zu liefernden Papier⸗Quantums, der 
Preisforderung für den Ballen (zu 10 Rieß) 
und ſonſtigen Bedingungen, bis zum 4. Okto⸗ 
ber d. J. verſiegelt und portofrei an die unter⸗ 
zeichnete Behörde einzuſenden, auch auf dem 
Couvert mit 

„Submiſſion für 1858“ 
zu bezeichnen. } au. 

Später eingehende Lieferungs⸗Erbietungen 
bleiben unberückſichtigt. Das königl. Finanz⸗ 
Miniſterium hat ſich die Auswahl der Lieferan⸗ 
ten vorbehalten. 7 f 

Ueber die Lieferungs⸗Termine, das Beſchnei⸗ 
den des Papiers, die Verpackung für den Trans⸗ 
port u. ſ. w. werden die abzuſchließenden Ver⸗ 
träge das Nähere feſtſetzen. 

Berlin, den 18. Auguſt 1857. [806] 

Königl. Haupt⸗Stempel⸗Magazin. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das Haus nebſt Hürdlerei Urſuliner⸗Straße 
Nr. 18, welches dem Lohnfuhrmann Franz 
Schwarz gehörte, ſoll erbtheilungshalber ver⸗ 
kauft werden. Gebote hierauf werden bis incl. 
den 26. d. Mts. im n Hauſe ange⸗ 
nommen. Mit dem Beſtbietenden wird der 
Kauf ſofort abgeſchloſſen werden. Zu dem ſehr 
gut und vollſtändig eingerichteten und bekann⸗ 
ten Geſchäft gehören 6 9 000 und 8 Wagen 
nebſt Zubehör. Tarwerth 6000 Thlr. 

reslau, den 19. Auguſt 1857. [1420 
Die Erben. 


Am 18. d. Mts. Abends wurde auf dem 
oſener Bahnhofe ein, in einer gleichen Hut⸗ 
ae mit dem Signum O. P. D. zu Ostrowo 
ezeichnet befindlicher Damenhut mit der Mütze 
eines Poſtbeamten verwechſelt. Gegen Abgabe 
dieſes Hutes wird die Mütze Sade werden 
machermſtr. 

[1456] 


Ein 
AN 10 ng mit ö 
wird in einem lebhaften Getreide⸗ u. Produkten⸗ 
werben Bonn olortberlangt, ‚festen 
werden sub N. B. C. Berlin poste restante erbeten. 


gewandter 8 welcher zum 


Zur Feier 
der Schlacht an der Katzbach. 


Mittwoch, den 26. Auguſt. 


Großes Militär⸗Konzert 


und großes 


Brillant: Pracht Feuerwerk 


mit neuen Kompoſitionen, auf dem 


Gröditzberge. 


(Der Gröditzberg liegk in größter Nähe des 
Schlachtfeldes, und überſieht 75 von der Zinne 
der Burg einen großen Theil deſſelben.) 

[1117 j A. Hampel. 
Bei Wahlſtatt an der Katzbach Rande, 
Da iſt die That geſcheh'n, 
Und Alles ruft im ganzen Lande: 
Fürſt Blücher, das war ſchön! 


Sonntag, den 23. Auguſt 


Großes Konzert 


von dem ganzen Muſilkorps des kgl. 23. In⸗ 

fanterie⸗Regiments, i 1114] 
im ſchwarzen Adler zu Camenz 
Anfang 4 Uhr. bei Julins Negwer. 


Zur Tanzmufit 


Sonntag den 23. d. Mts. ladet ergebenſt ein: 
[1455] Seiffert in Roſenthal. 


Verdingungs⸗Termin. 

Zum Umbau des Schloſſes in Pilchowitz zu 
einer Strafanſtalt ſollen die in dieſem Jahre 
erforderlichen Baumaterialien, beſtehend in circa 

275,000 Mauerziegeln, 
30,000 Dachziegeln, 
500 Tonnen Kalt, 
120 Schachtruthen Mauerſand, 
390 laufende Fuß, 11 und 12 Zoll ſtarkes, 
kiefernes Holz, 
2000 laufende Fuß, 9 und 11 Zoll ſtarkes, 
kiefernes Holz, 
702 laufende Fuß, 6 und 7 Zoll ſtarkes, kie⸗ 
fernes Holz, 
1368 laufende Fuß, 5 und 6 Zoll ſtarkes, 
klefernes Holz, 
59 Stück kieferne, 2½ Zoll ſtarke, 18 Fuß 
lange Bohlen, 
1480 Stück lieferne, 1½ Zoll ſtarke, 18 Fuß 
_ lange Bretter, 
1070 Stück fichtene, 1% Zoll ſtarke, 18 Fuß 
lange Bretter, 
1060 Stück fichtene Zollbretter, 
180 Stück Dachlatten und 
112 Stück fichtene, 2 Zoll ſtarke Bohlen 
im Wege des öffentlichen Ausgebots an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden, wozu der 
Licitationstermin [1141] 
Montag den 31. Auguſt d. J., 
Vormittags 10 Uhr, in dem Bau⸗Bureau des 


Pilchowitz“, eingehenden y U 
Tage nach dem, um 3 Uhr Nachmittags feſtge⸗ 
etzten Schluß der Licitation eröffnet werden. 
Die Bedingungen zur Lieferung der Materia⸗ 
lien, ſo wie zur Submiſſion der Arbeiten und 
die Anſchlags⸗Extrakte liegen vom 24. d. M. 
in Gleiwitz, im Bureau des Bauinſp. Gabriel 
in Ratibor, im Bureau des Baurath Linke, 
in Pleß, im Magiſtrats⸗Bureau, 
in Rybnik, in dem Bureau des Wegebau⸗ 
eiſter Brunner 
zur Einſicht bereit. 
Ratibor, den 19. Auguſt 1857. 5 
Jackiſch, Privatbaumeiſter. 


ür Blumenfreunde. 


Friſche Ernte meiner ſtets gekrönten Kollek⸗ 
tionen der Cinerarien, à Priſe 10 Sgr., Cal⸗ 
ceolarien, & gene 10 Sgr., Calceolarien, neue 
Zwerg⸗, a Priſe 10 Sgr., Penſcé's, & Priſe 
10 Sgr. (150 Korn), empfehle ich unter Zu⸗ 
ſicherung der reelſten Bedienung. Die a en 
werden nicht . — 

Erfurt in Thüringen. F. C. Heinemann. 


Ritterguts Verkauf. 
K. B. Nr. 82. Mit 35,000 Thlr. Anzah⸗ 
lung iſt ein Rittergut, 3 M. von Görlitz, für 
das 125,000 Thlr. gefordert werden, zu ver⸗ 
ſalchen Das Gut hat 3940 M. Areal, unter 
ſolchen 960 M. Ackerland, 300 M. Wieſen, 
400 M. Hutung,, 1500 M. Wald, 380 M. 
Teiche, Brennerei, Brauerei, Ziegelei, Kalk⸗ 
Brennerei, Torfſtich, lebendes und todtes In⸗ 
ventar, gute Gebäude. Bemerkt wird, daß als 
Anzahlung auch ein Haus mit angenommen 
werden würde. Nähere Auskunft ertheilt die 


Güter⸗Agentur, 


a rg > 3 : 
er jeder Größe zum Kau 
Bea nachweiſen — [987] 


Für Landwirthe. 


n der unterzeichneten Fabrik haben ſich feit 
8 Jahren eine bedeutende Partie Rück⸗ 
tände von chemiſchen Fabrikaten angeſammelt. 

m mit denſelben zu räumen, offerire ich ſie, 
nach Belieben in getrocknetem oder breiförmi- 
gem Zuſtande, für den geringen Preis von 
6 Sgr. pro berliner Scheffel. Da dieſe Rück⸗ 
ftände faſt ganz aus Gips mit ſchwefelſauren 
und kohlenſauren Salzen beſtehen, jo dürften 
ſie wahrſcheinlich einen größern Werth für den 
Landwirth beſitzen, als viele Düngungspräpa⸗ 
rate, die zu hohem Preiſe verkauft werden. 
[1046] Ebemiſche Fabrik, Kloſterſtr. 60. 


[1146] Ein Hauslehrer 

wird in einer Familie auf dem Lande zum 

„Oktober d. J. zu engagiren gewünſcht. Der: 

ſelbe muß evangeliſchen Glaubens und nebſt 

allem andern Unterricht Muſik, Latein und 
nzöſiſch zu lehren im Stande 25 Bewer⸗ 


— 


wollen ſich unter Chiffre W. K. 20 2 
e⸗ 


nitz poste restante melden und werden Re 
renzen ſofort über Näheres erthei 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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1860 


— 


von Emanuel Schönfeld, 


Ketzerberg 14, im Hofe, 1 Tr., 
auch Promenade durch den kleinen Milch⸗ 
Garten, empfiehlt ſich zur geneigten 

eachtung. [1465] 


Pr Für Hamburg 4 
empfiehlt ſich ein routinirter Agent, der 


im Beſitze von einer guten feſten Export⸗ 
und Engros⸗Kundſchaft iſt, zur Ueber⸗ 
nahme von Agenturen, hauptſächlich Ma⸗ 
nufaktur⸗Fach; langjährige Praxis und 
Platzkenntniß bürgen für guten Erfolg; 
die beſten Referenzeu können nachgewieſen 
werden. — Gef. frankirte Offerken sub, 
B. W. befördert die Exped. dieſer Ztg. 


CCC 
Ein junger Mann, der gründlichen 
Unterricht in den Gymnaſialwiſſen⸗ 
ſchaften ſowie in der Muſik (Flügel). 
ertheilen kann, findet zum 1. Oktober 
d. J. ein annehmbares Engagement 
als Hauslehrer. 
Näheres Junkern⸗Straße Nr. 13, 
zweite Etage. [1461] 
ECC 


Ein junger Kaufmann ſpünſcht ſich bei 
einem ſoliden Geſchäfte zu betheiligen. 
Derſelbe beſitzt ein Kapital von einigen 
Tauſend Thalern, tüchtige kaufmänniſche 
Kenntniſſe, ſo wie eine ausgebreitete Be⸗ 
kanntſchaft und gute Konnexionen. 

„ Frankirte Offerten unter F. S. I. be⸗ 
fördert die Expedition dieſer Zeitung. 
eee 


„Knaben, welche hieſige Schulen beſuchen, 
finden von Michaelis ab Aufnahme bei einer 
anſtändigen Wittwe; die ſorgſamſte mütterliche 
Pflege bei mäßiger Penſion wird zugeſichert. 
Näheres darüber Schmiedebrücke Nr. 33, im 
Hofe, eine Stiege. [1469] 

Mädchen, in Kürſchnerarbeit geübt, finden 
dauernde Beſchäftigung Weißgerbergaſſe 54, 
par terre. [1468] 


Eine junge Dame, Tochter eines verſtorbenen 
Offiziers, ſucht als Geſellſchafterin oder Ae 
Unterſtüzung der Hausfrau bald eine Stelle, 
Wird es gewünſcht, jo würde fie auch die Auf⸗ 
icht bei Töchtern übernehmen. Die junge Dame 
pricht franzöſiſch, ſpielt Klavier, iſt ſehr geſchickt 
in allen weiblichen Handarbeiten, und wird und 
kann auf das Beſte 3 werden. 

Frankirte Adreſſen unter II. N. poste restante 
Lüben werden erbeten. 1115] 


Jimmerfrottirung. 


ab die in meiner Fabrik ſeit zwölf Jahren 
bereitete . unter allen 
Tueren ſtrichen einzig und allein allen 
nforderungen der Eleganz, Dauerhaftig⸗ 
keit und Billigkeit entſpricht, darüber finden 
ſich die Beweiſe faſt in jedem Hauſe. Die 
Zimmerfrottirung wird von mir in 3 Sorten 
angefertigt, nämlich: 1) dunkles Maha⸗ 
gonybrann, 2) helles Nuſtbraun und 


ab |?) lichtes Ockergelb; in der Induſtrie⸗ 


Halle befinden ſich Probetafeln davon. Das 
Pfund, auf eirca 300 Quadratfuß ausreichend, 
koſtet 15 Sgr.; Aufträge na aneh wer⸗ 
den prompt eſfektuirt, Gebrauchsanweiſung und 
Emballage nicht berechnet, Gelder und Briefe 
aber franco erbeten. 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 

[1045] Kloſterſtraße 60. 


Alleiniger Verkauf 


für Breslau und Umge⸗ 

end, der echten engliſchen 
Armee : Nafirmejjer von 
John Cliffor in Scheffield 
Pro Stück 1 Thlr. 5 Sgr. und 
22%, Sgr. Dieſe Meſſer be⸗ 
ſitzen die Eigenſchaft, daß ſie 


nie mehr fehl diere zu werden brauchen, Fi 
e 


eben jo empfehle die Streichriemen von J. P. 
Goldſchmidt in Berlin und deſſen Kompoſttion, 
alten Riemen neue Kraft IR verleihen. Raſir⸗ 
feife und Pinſel ſind ebenfalls vorräthig. 


B. K ie 
1130 Oblauerftrafe u. hieß, 


Eine angemeſſene Belohnung erhält derjenige 

welcher eine am Mittwoch den 19. Aug. aaf 

dem Wege vom Exerzierplatze über die Prome⸗ 

nade nach dem Königsplatz verloren gegangene 
Lorgnette von Schildpatt 

auf dem Grerzierplage Nr. 8, hohes Parterre, 

wieder abgiebt. [1471] 


ür ein bedentendes [1073] 


Manufaktur⸗Geſchäft 


wird ein Commis (für Comptoir und Lager) 

geſucht. Ferner ſind noch mehrere andere ſehr 

Auen 1 85 en 111 Be de 5 = x 

äufer zu beſetzen. Nachweis: Aug. Go 

in Berlin, Alte Jacobsſtraße Nr. 17, 
Wegen Mangel an Naum find diverſe ſchöne 

Warms⸗ und Kalthauspflanzen ze billigen Prei⸗ 


ſen zu verkaufen Tauenzienſtraße Nr. 86. 
114 54 a Nehmann, 


Linarin, 


untrügliches Mittel, Io zu ſehen, db Baum: 
wolle in Leinwand ſich befindet, iſt mir vom 
Erfinder Herrn O. A. Andrich in Dresden 
zum Verkauf B. und koſtet 10 Sgr. 


K. Schieß, 


Ohlauerſtraßen⸗ und Markt: Ecke. 


n gut gehaltenes vierſitzt 
Pult wird 


des Doppel- 
u kaufen gewünſcht. Näheres 


D L. i dition der Schleſiſchen 
su 5 r Expedition 11402 


das photographiſche Atelier 


Saarbrücken ⸗Trier⸗Luxemburger 
Eiſenbahn. 


M Die Lieferung von 9% Millionen Pfund breitbaſiger Schienen für 
N die Saarbrücken⸗Trier⸗Luxemburger Eiſenbahn ſoll im 
Wege der Submiſſion öffentlich vergeben werden. 
Lieferungs⸗Offerten find mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Lieferung von Schienen 

für die Saarbrücken⸗Trier⸗Luxemburger Eiſenbahn“ 
bis zum Submiſſions⸗Termine 

am Sonnabend den 12. September d. J., Vormittags 11 Uhr, 
verſiegelt und poſtfrei an uns einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der perſönlich erſchie⸗ 
nenen Submittenten eröffnet werden ſollen. Später eingehende Offerten bleiben unberückſich⸗ 
tigt. Die Lieferungs⸗Bedingungen find in unſerem hieſigen Geſchäfts⸗Lokale für den Neubau 
der Saarbrücken⸗Trier⸗Luxemburger Eiſenbahn einzuſehen, auch werden Exemplare 


[986] 


Die 


derſelben auf portofreie Geſuche mitgetheilt. 
Saarbrücken, den 9. Auguſt 1857. 
Königliche Direktion der Saarbrücker Eiſenbahn. 


Im Verlage der Ernſtſchen Buchh. in Quedlinburg iſt erſchienen, in Breslau vor⸗ 
räthig in der Sort.⸗Buchh. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 

Um die Sprache des Herzens zu Herz und Seele zu fuhren iſt wirklich als ausge⸗ 
zeichnet zu empfehlen: 


Briefſteller für Liebende 


beiderlei Geſchlechts. 


Enthält 90 Muſterbriefe für alle Liebesverhältniſſe im blühendſten Styl 
und in den eleganteſten Wendungen, nebſt 12 Polterabendſcherzen und 
Hochzeitsgedichten. Von G. Wartenſtein. 

Vierte verb. Aufl. Preis 15 Sgr. . 
Eine ſchöne Anleitung, ſich Verwandten und liebenden Perſonen mit Richtigkeit, Deutlich⸗ 
keit und Eleganz der Sprache mitzutheilen, liefert dieſes Buch. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 1471 


In unterzeichnetem Verlage erſchien ſoeben, in Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buchh. 
von Graß, Barth und Comv. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Soldaten ⸗Welt 


von Richard v. Meerheim. 


224 Bog. brochirt a 1 Thlr., elegant gebunden 1 Thlr. 10 Sgr. 
„Die männlich kräftige Geſinnung, der hohe poetiſche Reichthum dieſer Gedichte bedürfen 
keiner Empfehlung. C. C. Meinhold u. Söhne, königl. Hofbuch druckerei. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: ir: e, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 18) 


Karl Baar's tachy⸗kalligraphiſche Schreiblehr-Methode. 


Am 15. d. Mts. ſchloß ich den 5. Cyklus und werde nun Montag, den 24., einen 
6ten eröffnen, Derſelbe enthält wie die früheren 15 Stunden, während welcher ich jedwede 
Handſchrift in eine vollkommen ſchöne und geläufige umbilde. . 

Das große Vertrauen, mit dem mich bisher das breslauer Publikum beehrt hat, läßt mich 
hoffen, daß auch dieſer Cyklus den früheren, was die Zahl der zu lernen Wuünſchenden anbe⸗ 
langt, nicht nachſtehen wird, wie ich denn auch in demſelben das mir geſchenkte Zutrauen nicht 
nur zu erhalten, ſondern noch zu erhöhen gedenke. 

Das Honorar beträgt wie früher 8 Thlr., für Minderbemittelte 5 Thlr. und wird in der 
4. Stunde gezahlt. Ich will ferner an Bedürftige 20 Freiſtellen vergeben, doch müſſen ſich die 
darauf Reflektirenden bis Sonntag bei mir gemeldet haben. 1128] 

Karl Baar, ſchwediſcher Hof⸗Kalligraph, Junkernſtr. 26, 1. Etage. 


Harlemer Blumen⸗Zwiebel⸗Verkauf. 


Mein direkt von Harlem bezogener Transport Blumen⸗Zwiebeln in ſchöͤnſter Auswahl und 
ſtarken geſunden Exemplaren iſt bereits eingetroffen, welches ich den geehrten Abnehmern er⸗ 
gebenſt 1075 Die mannigfaltigen Sorten und deren Preiſe ſind aus dem hierüber gratis 
zu verabfolgenden Kataloge näher zu erſehen. Guſtav Heinke, Junkernſtraße 2. 


Ein gebr. Mahag.⸗Piano, ſchöner Ton, ſteht 
Nikolaiſtr. Nr. 77, dritte Etage, zum Verkauf. 
Zeiske’s Hötel garni, 

alte Taſchenſtraße 21, [1350 
ganz neu, komfortable, dem jetzigen Zeitgei 
entſprechend eingerichtet, empfiehlt ſich der ge⸗ 
neigten Beachtung eines geehrten reiſenden 
Publikums. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau, am 21. Auguſt 1857. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 76— 81 72 62— 80 
e Sgr. 


Ein nur kurze Zeit gebrauchter Dampf: 
keſſel von % Zoll ſtarkem Eiſenblech, 20 Fuß 
rhein. Länge, 5 Fuß Durchmeſſer, innerem 22 

oll weiten Feuerzugrohre, und verbunden mit 
2 Siederöhren, jedes von 24 Fuß Länge und 
18 Zoll Durchmeſſer, ſteht zum billigen Ver⸗ 
t bei der Zuckerfabrik in Schönbrunn per 
Schweidnitz. [1441] 

Den beiten ı 
Stück: und Düngerkalk offeriren zu 
den billigſten Preiſen: [1069] 

V. Kluge & Comp. 

Gogolin, den 22. Auguſt 1857. 


ogoliner Mauer;, 


2 


elber 73— 78 71 
9 51— 52 50 


Tei uhn iss 0 
4 f h . . 32— 33 31 29-30 „ 
iſt zu verkaufen bei dem Führer Hoffmann] Faſer 7 
BEI . .56— 58 54 50, 
in Wedelsdof in Böhmen. h 1 Raps. 105111 100 = : 


Winterrübſen 100-105 95 — 
Sommerrübſ. 88— 92 85 
Kartoffel⸗Spiritus 12% Thlr. Gl. 


20. u. 21. Auguſt. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 027767793 27/765 2778720 


Ein 7 Jahr alter brauner Wallach, jeb- 
lerfrei und gut eingefahren, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei P. Schneider, Karls⸗ 
ſtraße Nr. 50. [1460] 


Zu vermiethen 


iſt Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 17 die zweite 
Bay zum 1 Sober d. J. [1463]. Luftwärme ＋ 13,7 7 125 7 19,0 
0 punkt + 12,5 + 116 + 132 
Eine möblirte Stube Dunftfättigung I1pCt, 93pCt. 64pCt. 
mit Entree und beſonderem Eingang iſt Bürger: | Wind N N N 
werder Nr. 9, 3 Stiegen hoch links, ſofort zu] Wetter trübe heiter wolkig 
vermiethen. [1138] Wärme der Oder + 170 


TTT 
Breslauer Börse vom 21. August 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold vr rare | Schl. Pfdb. Lt. B. 45 98% B. bee zu 
. aplorgeld. dito dito * ecklenbu . . 
Dukaten 5 94% 8. Schl. Rentenbr. 4 | 94%,B, 1 44 78% B, 
Friedrichsd'or . —— Posener dito 4 | 928. Närschl.-Märk. 4 far“ 
Louisd’ör ..... 110%, B. Schl. Pr.-Obl. . 444 — dito Prior. ...|4 — 
Poln. Bank-Bill. 93%B. Ausländische Fonds, dito Ser. IV, 5 — 
Oesterr. Bankn. 97% B. | Poln. Pfandbr; ik 91 4 B. | Oberschl. Lt. A./3141144% 6. 
Preussische Fonds. dito neue Em. 4 |91%B,| dito Le.B.3%l — 
Freiw. St.- Anl. 176 [100% B. Pin. Schatz-Obl.|4 — dito Pr.-Obl. 4 88 / B. 
Pr.-Anleihe 185004 1 100% B dito Anl, 1835 dito dito 3½ 766, 
dito 1832.4 2 à 500 Fl. 4 aa Rheinische 4 — 
dito 1854100 % B. ano à 200 FI, —  |Kosel-Oderberg.|4 | 59 
dito 18561442 100% B. Kurh.Prüm.-Sch, dito Prior.-Obl. 4 | 77% 8, 
Prüm.-Anl. 1854|/3%4 116% B. à 40 Thlr. . * dito Prior. ...)44| 74% B. 
St-Schuld-Sch. 3½ 83% B. | Krak.-Ob. u 80% B. Minerva 5 94% B. 
Bresl. St.-Obl. 57 — n 1 Schles. Bank .. 87%B, 
dito dito — ollgezahlte en. 8 
Posener Pfandb.|4 98 6. | Berlin-Hamburg; 1 7 gerri 3 Aotion 
dito dito 3½ 867 B. 1 i 8870 8 5 wre hr 95 2 
3 Ir an dito Prior.-Obl, 371537 5 reib. III. 4 % 
374 % B. | Köln-Mindener 34 4B. Oberschl. III. Em. 134% 6. 
Schl. Pfdb. Lt. A.4 | 985, FEr.-WIh.-Nordb. 4 | 54% B. Rhein-Nahebahn ! fs} 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 988. Glogau-Saganer|t — Oppeln - Tarnow. 4 83% G. 


wWechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 141% B. Hamburg kurze Sicht 152 % B. dito 
2 Monat 150% B. London 3 Monat 6. 18% B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
79% B. Wien 2 Monat 96%, B. Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99%, B. 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


